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S Dem 
Hohen Geburts- Feste 
Seiner Excellenz des Königl. General-Feld- Marschall und 
| Gouverneur der Königsstadt, : 
Herrn Grafen von Gneisenau, 
Hochgeboren, Sc, 
Ritter sämmtlicher Hohen Königlichen und mehrerer auswärtigen Orden. 


Der ER het 1880. 
Int wilden Strom früherer Zeit, ) 
s Gewiegt „uf tobenden Wellen, 
Erschien das hehre Gebild 
- Des nun hoch gepriesenen Helden. 
Mein ist Er! rief in Bellonens Gefild, 
N Der Ruhm, mit donnernder Stimme, 
Mir! Mir gehört Er, sang sanft, 
Der durch Ihn selbst miterrungene Friede. 
Und das Echo tönte es nach, 
Auf Erdmannsdorfs reizender Flur. 
2 Doch! Friedrich Wilhelm, das hohe 
Verdienst kennend und ehrend, 
| Zog Ihn zu Sich an's Ufer der Spree, 
Damit Er noch lange dort wirke und glänze, 
Und sich erfülle der innige Wunsch 
Jedes dankbaren Preussen: 
Hoch lebe und lange der jugendliche Greis, 
Von Mit- und Nachwelt verehrt und bewundert! 
*) Den 26, October 1760. Also während dem siobenjührigen Kriege, 
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Borfüufge Bemerkungen über bie Bildung 
eines Gewerhevereins und einer Gewerbes 


ſchule in Hirſchberg. 


Die Gewerbefreiheit ſtellte den Gewerbetreibenden die 


ſebt unbequeme und ſchwierige Aufgabe, mit einander 
in der Vollkommenheit und Wohlfeilheit ihrer Producte 


zu wetteifern. Und wem hätte ſich nicht ſchon oft die 


Frage aufgedrungen: Wie iſt es möglich, dieſe oder jene 
Sache fo ſchoͤn, fo vollkommen, fo wohlſeil zu liefern 
und dabei doch zu beſtehen? 

Daß bei der heutigen freien Concurrenz im Produ⸗ 
ciren und Handeln Tauſende nicht beſtehen „ ſondern 
das Ihrige zuſetzen und untergehen, iſt eine bekannte 
Sache. Da aber der Staat die Freiheit der Gewerbe 
darum nicht aufheben kann, weil ſich Leute damit befafs 
fen, welche keine Kenntniß derſelben, eine Mittel und 
folglich gar keinen Beruf dazu haben: ſo iſt es noͤthig, 
die Gewerbetreibenden aufzufordern, ihre Klagen uͤber 
den ſchlechten Gang ihrer Geſchaͤfte einzuſtellen, das 
Uebel nicht, wie es der Menſch immer zu thun pflegt, 
bloß außer ſich und ganz unbedingt in den Einrichtun⸗ 
gen des Staats, ſondern hauptſaͤchlich in ihrem eigenen 
Treiben zu ſuchen. Alles Klagen hilft und. führt am 
Ende doch zu nichts; auf ſich ſelbſt, auf ſeine eigene 
Kraft muß Jeder heute bauen und ſich bei Zeiten mit 
Allem ausrüften, was ihn in allen Verhaͤltniſſen gegen 
Noth und Verlegenheit ſchuͤtzen kann. Heute gnuͤgt es 
nicht mehr, daß der Kuͤnſtler und Handwerker das Pros 
duct ſeines Fleißes mit der erforderlichen Schoͤnheit, 
Dauerhaftigkeit und allen möglichen Vollkommenheiten 
auszuſtatten wiſſe; denn ihn ſichert kein Zunftzwang 
mehr, daß ſich der Käufer zu feinem Preiſe bequeme, 
indem Tauſend Andere es ihm an Vollkommenheit und 


Wohlfeilheit nicht bloß gleich zu thun, ſondern ihn, wo 


moͤglich, zu uͤberbieten ſtreben. Auf viele Dinge muß 
heute der Meiſter ſeine Aufmerkſamkeit richten, um die 
er ſich fruͤher nicht zu bekuͤmmern brauchte; es reicht 
heute nicht mehr hin, ſein Handwerk oder ſeine Kunſt 
nach wohlbekannten Regeln erlernt zu haben und in der 
Werkſtatt ein bewährter Meiſter zu ſeyn; die Beitvers 
haͤltniſſe legen ihm die Pflicht auf, ſelbſt auf Verbeſſe⸗ 
rungen und Erfindungen zu denken und auf alle Neue⸗ 
rungen und Verbeſſerungen an andern Orten zu achten. 
Das Wandern, welches fruͤher faſt der einzige Weg war, 
auf welchem Fortſchritte und Verbeſſerungen aus einem 


Lande in das andere übergingen, dürfte dazu heute wohl 


nicht mehr gnuͤgen; denn kaum iſt die Wanderſchaft be⸗ 
endiget, ſo hat ſich auch die Welt der Kuͤnſte ſchon wie⸗ 
der umgedreht. Dem Gewerbetreibenden bleibt heute, 
wenn er nicht ſtill ſtehen, ſondern mit der veraͤnderlick en 


Welt fortſchreiten will, nichts anders uͤbrig, als recht 
oft zu ſehen, „wo der Wind herkommt“ und auch 
„seine Naſe recht oft ins Buch zu ſtecken“. Daß aber 
hierdurch das Wandern nicht fuͤr uͤberfluͤſſig erklaͤrt wer⸗ 


den ſolle, verſteht ſich wohl von ſelbſt, denn von vielen 
Dingen verſchafft man ſich nur an Ort und Stelle eine 


klare Anſicht und Kunſtgriffe laſſen ſich bekanntlich beſſer 


zeigen als beſchreiben. Allein man kann doch nicht ſein 
Lebelang wandern und wenn man auch mit dem redlich⸗ 
ſten Willen, alles Mögliche zu lernen, noch fo weit in 
der Welt umberftreift, fo iſt es doch unmoͤglich, alles 
zu ſehen, was auf unſer Gewerbe Bezug hat und da⸗ 
durch ein fuͤr allemal gleichſam auszulernen. 

Um aber mit Nutzen zu wandern und dann mit Er⸗ 
folg zu arbeiten, muß der Gewerbetreibende heute ernſt⸗ 
lich daran denken, nicht bloß in den allgemeinen Schul⸗ 


kenntniſſen, dem Leſen, Schreiben und Rechnen die 


noͤthige Fertigkeit zu gewinnen, er muß ſich auch nach 
der Beſchaffenheit feines Gewerbes mit andern Wiſſen⸗ 
ſchaften, welche nicht Gegenſtaͤnde des allgemeinen 
Schulunterrichts ſeyn koͤnnen, bekannt machen. 
viele werden in ihrem Gewerbe und Fortkommen z. B. 
dadurch gehindert, daß ſie nicht Zeichnen koͤnnen. 
So manchem Maurer- und Zimmergeſellen iſt eine große 
Geſchicklichkeit in ſeinem Fache nicht abzuſprechen; er 
denkt daran Meiſter zu werden, aber nun ſoll er das 
Papier zum Vauplatze, das Lineal zur Schnur, den 
Zirkel zur Saͤge u. ſ. w. machen, um dem Examinator 
Rede zu ſtehen; allein hier fehlts am Beſten! Will nun 
der Candidat des Baufachs nicht ewig Candidat blei- 
ben, dann muß er feinem Kopfe und feinen Händen 
ganz ungewohnte Anſtrengungen zumuthen. 

Daß es der Staat nicht Jedem geſtattet, jedes Ges 
werbe nach feinem Belieben ſelbſtſtaͤndig zu treiben, daß 
er in den Fallen, in welchen das Gewerbe einen gewiſ⸗ 
ſen Umfang von Kenntniſſen und Geſchicklichkeiten erfor⸗ 
dert und das Publikum im Allgemeinen kein Urtheil hat, 
die Selbfiftändigkeit von einer Pruͤſung abhängig ger 
macht hat, iſt gewiß ſehr zweckmaͤßig. Denn dadurch 
ſollen wir vor den Nachtheilen der Pfuſcherei geſchuͤrt 


und der geſchickte und erprobte Meiſter ſeines Fachs in 


Wie 


| 
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N lan Stand geſetzt werden, fein Gewerbe mit Sicherheit 
zu treiben. Wo das Publikum in keine Gefahr gerathen, 


wo der Kaͤufer und Abnehmer ſelbſt uͤber die Brauch⸗ 
barkeit, Dauerhaftigkeit und alle uͤbrigen Erforderniſſe 
der Waare ſelbſt urtheilen kann, da laͤßt der Staat einen 
Jeden machen, was er will und kann. Es waͤre in der 
That auch recht uͤberfluͤſſig, einen Faßbinder, Nagel- 
ſchmidt, Schuhmacher oder Schneider einem Staats- 


Examen zu unterwerfen; denn iſt der Stiefel zu eng 
oder der Rock verſchnitten, dann ſchickt man das Kunſt⸗ 


— 


product nach Hauſe und der Meiſter mag zuſehen, wie 
er mit ſeinem Ungluͤcke fertig wird. Nicht ſo leicht geht 


es aber mit einer Muͤhle, einem Gewölbe, oder einem 


Dachſtuhle. ; 
Diefe Freiheit, deren fich die meiften Gewerbe er» 
freuen, verlockt Tauſende, fich damit zu befaffen. Doch 


welches find die Folgen dieſer thörichten Unternehmun⸗ 


gen? Man arbeitet mit Schaden, weil vieles mißräth, 
weil man erſt lernen muß; man muß, un das Fertige 
doch abzuſetzen, die billigſten Preiſe machen, und ſo 
ſetzt man denn zu, bis alles zugeſetzt iſt und man gend» 


thiget iſt, fein Gewerbe einzuſtellen. Auf dieſe Weiſe 


gehen aus den Werkſtaͤtten ſchlechte Sachen hervor, und 
die Gewerbetreibenden gerathen in Noth und Elend; 
nun wird geſchrieen „ alle Schuld auf die ſchlechten Zei⸗ 
ten, auf die niedrigen Preiſe und auf die täglich größer 
werdende Zahl der Gewerbetreibenden geſchoben, wäls 
rend die Schuld in vielleicht den meiſten Fllen in der 
Sorgloſigkeit, Unwiſſenheit und Ungeſchicklichkeit der 

Gewerbetrejbenden ſelbſt liegt. N 
um nun den Gewerbetreibenden aller Art Gelegen⸗ 
heit zu verſchaffen, die verſaͤumte Schulbildung nachzu⸗ 
holen; um diejenigen, welche eine Prüfung zu beſtehen 
haben, in den Stand zu ſetzen, ſich vielfache, nicht in 
dem Bereiche der Elementarſchulen liegende Kenntniffe 
zu verſchaffen; endlich, um ſie in diejenigen Wiſſen⸗ 
ſchaften einzufuͤhren, auf welche ſich ihre Gewerbe ganz 
ſonders gründen: haben ſich an verſchiedenen Orten 
unſers Staats Geſellſchaften gebildet, deren Streben 
dahin gerichtet iſt, den obigen Beduͤrfniſſen nach Kraͤf⸗ 
ten abzuhelſen, die Gewerbetreibenden in den Stand 
du ſetzen, ſich ſelbſt zu helfen, ihre Producte zu vervoll⸗ 
mnen und mit allen Entdeckungen, Erfindungen 
und Verbeſſerungen bekannt zu werden. Man nennt 
eſe liberalen Geſellſchaften Gewerbevereine und 
e von ihnen gegruͤndeten Schulen Gewerbeſchulen. 


Die Gewerbevereine ſind in ihren Ausdehnungen 
und Richtungen zwar ſehr von einander verſchieden; 


darin kommen ſie aber alle überein, daß ihre Mitglieder 


aus Männern und Frauen aller Stände beſtehen, wel⸗ 
che von der Nothwendigkeit einer Verbeſſerung in den 
Gewerben uͤberzeugt und von Menſchenliebe durchdrun⸗ 
gen ſich bereit erklaͤrt haben, nach ihren Kräften durch 
Geldbeitraͤge, durch Unterricht und durch Opfer ande⸗ 
rer Art den obigen Zweck fördern zu helfen. Dort vers 
ſammelt ein Fabrik- oder Handelsherr monatlich die 
Gewerbetreibenden ſeines Orts um ſich, um ihnen alle 
Erfindungen und Entdeckungen, welche die Zeitſchrif⸗ 


ten liefern, mitzutheilen. Dort ſchießen wohlhabende 


Leute einige Thaler zuſammen, um den Lehrlingen und 
Geſellen Gelegenheit zu verſchaffen, in einer Sonntags⸗ 
ſchule den verſaͤumten Unterricht im Leſen, Schreiben 
und Rechnen nachzuholen; an noch andern Orten tre— 
ten Geiſtliche aller Conſeſſionen, Lehrer an hohen und 
niedern Schulen, Offiziere und gebildete Männer aus 
allen Ständen zuſammen, um in einer Gewerbeſchule 
in beſtimmten Stunden den wißbegierigen Lehrlingen, 
Geſellen und Meiſtern das Nuͤtzlichſte aus der hoͤhern 
Rechenkunſt, die Mathematik, Mechanik, Chemie u. 
f. w. vorzutragen, fie im Schön» und Rechtſchreiben, 
im Zeichnen und der deutſchen Sprache zu unterrichten. 
Wer nicht unterrichten kann, oder will, trägt nach feis 
nen Kräften bei, die unvermeidlichen Kofteh für Bes 
leuchtung, Beheitzung und alle anderweitigen Bedürfe 
niſſe decken zu helfen. Solcher Anſtalten bluͤhen ſchon 
ſehr piele im Preußiſchen Staate, und wie ſich erwar⸗ 
ten läßt, und bekannt iſt, auch in Schlefien. 

Die Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit der Gewerbes 
vereine und Gewerbeſchulen vorausgeſetzt, entſteht nun 
die Frage: ob ſich wohl beide auch in Hirſch⸗ 
berg würden zu Stande bringen laſſen? 

Der Verfaſſer zweifelt keinen Augenblick an der Moͤg⸗ 
lichkeit der Ausführung, wenn er von andern das Ge 
meinwohl bezweckenden Anſtalten auf die in Rede ſte⸗ 
hende ſchließen darf. Iſt auch der Wohlſtand der Ein⸗ 
wohner nicht mehr der fruͤhere, ſo muß ja nicht noth⸗ 
wendig auch der Sinn fuͤr gemeinnuͤtzliche Anſtalten mit 
dem Wohlſtande in gleichem Verhaͤltniſſe geſunken ſeyn 
und zur Gruͤndung der genannten Vereine und Schulen 
iſt in der That weniger ein großer Wohlſtand als die 
Ueberzeugung von dem Nutzen derſelben und der redliche 
Wille, ſich um das Wohl feiner Mijbürger ein Ver— 


* 


dienſt zu erwerben, unerlaßliche Bedingung. Eine fols 


che Geſinnung den Bewohnern Hirſchbergs ohne An⸗ 
frage und Verſuch abſprechen, hieße den Stab uͤber ſie 
brechen, weil man ſich die Muͤhe erſparen will, ſich da⸗ 
von zu Überzeugen. 

Ein Gewerbeverein darf aber nur dann hoffen ſeinen 
Zweck durch eine Gewerbeſchule zu erreichen, wenn er 
ſich an einem Orte befindet, wo es nicht an wiſſenſchaſt⸗ 
lich gebildeten Männern fehlt, welche entweder als Mit⸗ 
glieder des Vereins oder unter andern Bedingungen den 
Unterricht in dieſer Schule übernehmen. Aber auch in 
dieſer Hinficht eröffnen ſich hier nur erfreuliche Ausſich⸗ 


ten. Zwar iſt den meiſten dieſer Maͤnner ſchon ein reich⸗ 


liches Tagewerk angewieſen; es ſteht indeß zu hoffen, 
daß ſich dem Klopfenden doch manche Thuͤre aufthun 
werde. 

Daß alles bisher Geſagte nur den Zweck haben koͤn⸗ 
ne, den vorliegenden Gegenſtand vorlaͤuſig zur Sprache 
zu bringen, verſteht ſich von ſelbſt. Es iſt aber zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß darüber recht viel dafür und dagegen geſpro⸗ 
chen werde, denn dadurch wuͤrde ſich viel Licht uͤber den 
Zweck jener Anſtalten verbreiten und beſonders der Nuz⸗ 
zen der beabſichtigten Gewerbeſchule klarer werden. Wie 
aber auch die Urtheile uͤber dieſen Gegenſtand lauten 
mögen: daruͤber werden wahrſcheinlich die Stimmen 
nicht ſehr getheilt ſeyn, daß in vielen Zweigen des Wiſ⸗ 
ſens der Gewerbetreibende heute weiter ſeyn muͤſſe, als 
früher, und daß es noch Niemanden gereut habe, ſich 

in manchen Dingen Kenntniſſe erworben zu haben, von 
denen man augenblicklich keinen Gebrauch machen kann. 
Ehe wir es vermuthen, finden wir uns in Lagen und 
Verhaͤltniſſe verſetzt, in denen wir es bitter bereuen, 
fruͤhere Gelegenheiten, etwas zu lernen, aus Traͤg⸗ 
heit oder Vorurtheil verſaͤumt zu haben. Möge darum 
der Vater fuͤr ſeinen Sohn, der Meiſter fuͤr ſeinen Lehr⸗ 
ling den Blick in die Zukunft richten und ihm nicht bloß 
die Zeit gönnen, an jenem Unterrichte, wenn er uͤber⸗ 
haupt zu Stande kommen ſollte, Theil zu nehmen, ſon⸗ 
dern ihn auch dazu anfeuern. Nur Dank und Segen 
bat er für feine Mühe und Opfer zu erwarten. Möge 
auch jeder Geſelle dieſem Gegenſtande feine Aufmerkſam⸗ 
keit widmen und ſich durch kein Vorurtheil abhalten laſ⸗ 
fen, das Verſaͤumte nachzuholen und ſich in allen ſei⸗ 
nem Gewerbe zum Geunde liegenden Kenntniſſen und 
Fertigkeiten eine ehrenvolle Meiſterſchaft zu erwerben; 
möge er dieſe Gelegenheit ſich weiter zu bilden um fo be⸗ 


reitwilliger benutzen, da hier von keinem Schulzwange 
und Koſtenaufwande die Rede iſt. 

Niemand laſſe ſich von dieſer Gelegenheit, das Ver⸗ 
ſaͤumte nachzuholen, durch ſein Alter abſchrecken. Leute 
unter 20 — 30 Jahren, von denen doch hier hauptſaͤch⸗ 
lich nur die Rede ſeyn kann, ſind niemals zu alt, um 
noch etwas zu lernen, wenn ſie nur ernſtlich wollen. 
Niemand laſſe ſich durch falſche Schaam oder Ehrgeitz 
abhalten, ſeine Unwiſſenheit zu bekennen. Wer dar⸗ 
um zuruͤckbleiben wollte, weil er ſich fuͤrchtet zu ge⸗ 
ſtehen, daß er nicht leſerlich, geſchweige denn orthogra⸗ 
phiſch ſchreiben, oder eine Rechnung führen koͤnne, gleicht 
einem Menſchen, der an einem Uebel leidet, welches fi ch 


durch eine Operation befeitigen ließe; der Patient ſcheut 


aber die Schmerzen und ſchleppt ſich lieber ſein ganzes 
Leben hindurch mit ſeinem Uebel, oder ſtirbt am Ende 
daran. Hat ein in Schulkenntniſſen zuruͤck gebliebener 


junger Mann aber die Kraft, ſich uͤber alberne Vorur⸗ 


theile hinwegzuſetzen, um ſeine Luͤcken auszufuͤllen, dann 


erſpart er ſich für die Zukunſt Kraͤnkungen und Zurüͤck⸗ 
ſetzungen, vor denen er keine e und an keinem Orte g 


ſicher iſt. 

Niemand laſſe ſich endlich dadurch abhalten, etwas 
zu lernen, weil er fuͤr den naͤchſten Augenblick von dem 
Erlernten keinen Gebrauch machen kann um ſeine Kennt⸗ 
niſſe ſofort in baare Muͤnze umzuſetzen. Die Zeit der 
Anwendung und der reelle Nutzen des Erlernten kommen 
früher. oder ſpaͤter ganz gewiß. 

Um nun die Ueberzeugung zu gewinnen, ob uͤber⸗ 
haupt und beſonders noch in dieſem Jahre an ein Be⸗ 
ginnen jenes Werks zu denken ſey und um die Mittel zu 
gewinnen, welche zu demſelben erforderlich ſind und 


wovon die Ausdehnung jenes Unternehmens fuͤr den An⸗ 


fang abhängen würde: ſollen naͤchſtens fchriftliche Ein» 
ladungen zum Beitritte zu einem Gewerbevereine in Um⸗ 
lauf geſetzt und an diejenigen unſerer Mitbuͤrger gerich⸗ 
tet werden, von welchen ſich eine bereitwillige Aufnah⸗ 
me der Anträge und thätiger Beiſtand erwarten laͤßt. 
Es gewaͤhrt dem Verf. viel Freude, hiermit die Anzeige 


verbinden zu koͤnnen, daß ſich bereits mehrere das Ver⸗ 


trauen des Publikums beſitzende Männer erboten haben, 


dieſen Winter hindurch unentgeltlich im Schön» und 


Rechtſchreiben, im deutſchen Stil, im Rechnen, in der 


Geometrie und im Zeichnen (vorzuͤglich im Bauzeich⸗ 


nen) in der neuen Gewerbeſchule, wenn ſie zu Stande 


kommen ſollte, zu unterrichten. 
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fähige hierdurch eingeladen, in dem hierzu angefegten einzigen 
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Auftöſung des Mäthſels in voriger Nummer: 
5 Rath 5 


ſe l. 


— 


Logogriph. 


Wo innig die Brüder zu Brüdern ſich neigen, 
Verſchlungen zum Bunde durch Enkel und Sohn, 


Wo müßig's Geplauder der Menſchen entfloh'n, 2 


Doch Stimmen der. Lüfte, der Sänger nicht ſchwelgen, 
Da biet' ich, als Ganzes, ein frohes Aſyl, 
Zu Stunden der Weihe und liebendem Spiel. 

Doch wollt' ihr das letzte der Zeichen mir nehmen, 
So ſink' ich wohl bald zu den Fuͤßen Euch hin, 
Vereint nur gewaͤhr' ich dem Matten Gewinn, 

Muß oft mich zum Futter für Thiere bequemen, 
Und darf mich nicht brüften, wenn höher geſchaͤtzt 
Die Vorwelt zum Preiſe des Sieges mich ſetzt. 

Am wenigſten kann ich mich ſelbſten doch leiden, 
Verſchneidet ein Zeichen Ihr mir noch einmal, 
Dann bin ich den feurigen Geiſtern zur Quaal, 

Und muß auch von kalten Gemüthern mich ſcheiden. 
Drum möge Minona dies letzte nicht ſeyn, 
Sonſt bring? ich fie nimmer zum Ganzen hinein, 


— —— — — 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 71 zu Cunnersdorf gelegene, auf 36 Rthlr. 


5 Sgr. abgefihägte, der verwittweten Anna Roſina Nix⸗ 


dorf gehörige Haus, in Termino 


den 14. December d. J., : 
als dem einzigen Bietungs= Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 1. October 1830. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


TTTTTTT——. ̃ KKK 

Bekanntmachung. Das zum Nachlaß des verſtorbe⸗ 
nen Schieferdecker Heigenbarth gehoͤrige und im Jahr 
1830 nach dem Materialienʒ⸗Werth auf 469 Rthlr. 10 Sgr., 


nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Ct. aber auf 582 Rtl. 


15 Sgr. abgeſchätzte, sub Nr. 11 hierſelbſt belegene Wohn⸗ 
haus, fol, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, vers 
kauft werden. Es werden daher alle Beſitz⸗ und Zahlungs. 


Bietungs⸗Termine, 

den 30. November 1830, Vormittags 10 Uhr, 
auf hieſigem Stadt « Gericht zu erſcheinen, ihre Gebote zu. 
Protocoll zu geben. Sofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklart wird, fol der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 


und Beſtbietenden erfolgen. 


Schoͤnau, den 31. Auguſt 1830. 

= Königl. Preuß. Stadtgericht. 

Bekanntmachung. Das sub Nr. 152 hierſelbſt vor 
dem Oberthor belegene, der verehelichten Tiſchlet Ha hm ge⸗ 
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hoͤrige Wohnhaus, welches unter'm 25. März 1830 nach 
dem Materialen Werth auf 281 Rthlr. 10 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage aber zu 5 pro Cent auf 265 Rthlr. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzt worden iſt, ſoll, auf Antrag eines Real⸗ 
Glaͤubigers, verkauft werden. Es werden daher alle Befige 
und Zahlungsfähige hierdurch eingeladen, in dem hierzu an⸗ 
geſetzten einzigen Bietungs «Termine, 
den 7. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 


auf hieſigem Stadt⸗Gericht zu erſcheinen und ihr Gebot zum 


Protocoll zu geben. Sofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zulaſſen, ſoll der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden erfolgen. Die Taxe kann täglich in unſerer Mes 
giſtratur eingeſehen werden. f 
Schoͤnau, den 13. October 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Anzeige, Die unter'm 26. Auguft:c. verfügte Subha⸗ 


ſtation des sub Nr. 1 in Einſtedel belegenen, dem Franz 


Engler angehoͤrigen Kretſchams, iſt aufgehoben worden. 
Landeshut, den 15. October 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. In dem am 16. d. M. zum öſ⸗ 
fentlichen Verkauf des ehemaligen Thorſchreiberhauſes am 
Burgthore, zum Abbrechen angeſtandenen Termine, hat ſich 
Niemand gemeldet, weshalb wir einen andern Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf 

den 8. November c. Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Seſſions⸗Zimmer angeſetzt haben, zu welchem zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch geladen werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht bereit. x 

Hirſchberg, den 19. October 1830. 

Der Magiſtrat. 


Proclama. Die sub Nr. 11 im Schloß ⸗Antheile zu 
Hohenliebenthal, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, und auf 
360 Rthlr. abgeſchaͤtzte Johann Gottlieb Herrmann'ſche 
Freihaͤuslerſtelle, nebſt Acker und Garten, ſoll in dem auf 
den 11. Januar 1831, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hohenliebenthal anſtehenden po⸗ 
remtoriſchen Bietungs⸗Termine zum oͤffentlichen Verkauf an 
den Meiſtbietenden ausgeſtellt werden. - 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter der Bes 
kanntmachung vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meifibies 
tenden erfolgen ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme hiervon zuläffig- machen. 

Hirſchberg, den 13. October 1830. 

Das Staats⸗Miniſter Gräftich von Bulow'ſche 
Patrimonial-⸗Juſtiz⸗Amt von Hohenliebenthal. 


Verpachtung. Das Brau- und Brenn⸗Urbar zu Mit⸗ 
tel⸗Falkenhain iſt kommende Weihnachten anderweitig zu ver⸗ 
pachten, weshalb ein Termin den 3. November des Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr dazu ſeſtgeſetzt; wo Pachtluſtige ſich einfinden und 
deſſen Bedingungen zu jeder Zeit im hieſigen Wirthſchaftts⸗ 
Amte einſehen konnen. g 


A — or, — 


“ Auctions Anzeige. Auf den 9. November d. J. ſol⸗ 
len, Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, 
unter'm Weinkeller zu Wigandsthal, mehrere maͤnnliche Klei⸗ 
dungsfrücde, verſchiedenes Meublement, Leinenzeug und Bet⸗ 
ten, eine eingehaͤuſige ſilberne Taſchenuhr, nebſt dergleichen 
Kette, Reitzeug und verſchiedene andere Sachen, gegen ſo⸗ 
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant, Öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. f 

Meffersdorf, den 14. October 1830. 
Fürſtl. Heſſen⸗Rotenburg'ſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Meffers dorf. 


ren. BR cc 
Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 

richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das der Wilhelmine 
Auguſte, geſchiedenen Trompeter Martin, geb. Ludwig, 
zu Warmbrunn, Atgräfl. Antheils, ſeither zugehörig gewe⸗ 
ſene, sub Nr. 64 b. alldort belegene, und in der gerichtlichen 
Taxe vom 2. Juli c. auf 715 Rthlr. 20 Sgr. Courant abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus, und es ſtehen die Bietungs⸗Termine auf 
den 24. September und auf den 25. October c. a., 
der peremtoriſche Bietungs-Termin aber auf r 

den 26. November c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. 

Hermsdorf unt. K., den 21. Juli 1830. 
Reichsgkaͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes, 
herrliches Gericht. 

Verpachtung der Brauerei zu Hermsdorf 
unter'm Kynaſt. g 

Die herrſchaftliche Brauerei zu Hermsdorf unter'm Kynaſt, 
bei welcher eine ſogenannte engliſche Malzdörre, fo wie große 
Schwelgboͤden neu erbaut worden find, und welche auch mit 
allein ſonſtigen erforderlichen Gelaß zu einem bedeutenden Bes 
triebe verſehen iſt, wird mit Ende dieſes Jahres pachtlos. 
Zur andertveitigen Verpachtung auf 3 oder 6 hinter einander 
folgende Jahre, vom 1. Januar kuͤnftigen Jahres an, wird 
hiermit auf x 

den 12. November a. c., Vormittags 9 Uhr, 

ein im Geſchaͤfts⸗Lokal des unterzeichneten Amtes, woſelbſt 
auch die Verpachtungs-Bedingungen von heut an eingeſehen 
werden können, abzuhaltender Licitations⸗Termin anberaumt, 
wozu cautionsfähige Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden: daß dieſes, an einem ſtark bevoͤlkerten, zu jeder 
Zeit häufig von Fremden beſuchten Orte, gelegene Brau⸗Ur⸗ 
bar, einem, feinem Geſchaͤft gewachſenen, mit den erforderli⸗ 
chen Mitteln verſehenen Brauer, bei gehoͤrigem Betriebe, ges 
wiß ein genuͤgendes Auskommen gewaͤhren wuͤrde. 

Hermsdorf unt. K., den 11. October 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Cameral-Amt. 


Brauerei- Verpachtung. 
Da die herrſchaftliche Brauerei zu Voigtsdorf, welche mit 
einer neu erbauten, ſogenanntem engliſchen Doͤrre und den er⸗ 
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forderlichen Schwelgboͤden verſehen iſt, Ende dieſes Jahres 
pachtlos wird, und deren gegenwaͤrtiger Pächter, feiner Ans 
zeige zufolge, Kraͤnklichkeits wegen, fein zeitheriges Geſchaͤft 
ganz niederlegen will, fo fegen wir zur anderweitigen Vere 
pachtung dieſes Brau⸗Urbars auf 5 

den 11. November c.,. Vormittags 9 Uhr, 
einen Licitations⸗Termin hiermit an, wozu tautionsfähige 
Pachtluſtige in das Geſchaͤfts⸗Lokal des unterzeichneten Am⸗ 
tes, woſelbſt auch von heut an die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen eingeſehen werden koͤnnen, eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 11. October 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Cameral-Amt. 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Juſtiz-Amt ſubha⸗ 
ſtiret die zu Kunzendorf unt. W. sub Nr. 176 belegene, auf 
142 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Haͤuslerſtelle des Johann Chriſtoph Heinze, ad in- 
stantiam der Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
Termino peremtorio i 

den 16. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Kanzellei zu Neu⸗ 
land ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ges 
waͤrtigen. Laͤhn, den 8. September 1830. 
Reichsgraͤflich von Noſtitz Rieneck'ſches Juſtiz⸗ 
Amt der Herrſchaft Neuland. Puchau. 


Subhaſtation. Die auf 1070 Rehlr. abgeſchaͤtzte Jo⸗ 
hann Gottlieb Bettermann'ſche, unter Nr. 99 zu Reuſ⸗ 
ſendorf belegene Bleiche, nebſt Zubehoͤr, ſoll im Termine 
den 30. October a. c. und den 1. December a. c., 

Vormittags um 11 Uhr, 
in Schmiedeberg, beſonders 
den 20. Januar 1831, Vormittags um 10 Uhr, 
in Reußendorf, auf dem daſigen herrſchaftlichen Schloſſe, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtatlon, an den Meift: und 
Beſtbietenden verkauft werden. i 

Schmiedeberg, den 28. September 1830. ’ 

Das Reihsgräftih Stolberg'ſche Gerihts-Amt 
über Reußendorf. Hilfe: 


‚ Subhaftationd- Patent. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts⸗Amt ſubhaſtiret den zu Schadewalde sub Nr. 49 bes 
legenen, auf 742 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf. gerichtlich gewürdig⸗ 
ten Wiedemuths⸗Garten des verſtorbenen Johann Gottlieb 
Kloß, ad instantiam der Erben, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino S 

den 29. October c.; Nachmittags um 3 Uhr, 
an der gewöhnlichen Gerichtsſtelle in Schadewalde ihre Ges 
bote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſ⸗ 
ſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gemärtigen, 
wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig ma⸗ 
chen. — Taxe und Verkaufs⸗Bedingungen konnen übrigens 
zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Markliſſa, am 10. October 1830. ö 

Das Gerichts-Amt von Schadewalde. 


> 
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Sub haſtations- Anzeige. Da ſich in Termino 
den 12. Juli d. J. kein Käufer zu dem unter'm 1. Mai d. J. 
zum öffentlichen Verkauf ausgebotenen Grundſtucks sub Nr. 
22 zu Streckenbach, unter'm 26. April d. J. auf 309 Rthlr. 
18 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt, gemeldet hat, ſo wird ein neuer 
Termin auf 

den 24. November 1830, Nachmittags 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath enberaumt, und 
werden Kaufluſtige hierzu eingeladen, mit der Zuſicherung, 

daß der Zuſchlag, ſofern kein geſetzliches Hinderniß entgegen 

tritt, ſofort ertheilt werden ſoll. 
Hirſchberg, den 4. September 1830. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerfather 
Guͤter. Vogt. 


Bekanntmachung. Zur nothwendigen Subhaſtation 
bes sub Nr. 7 zu Alt: Schönau gelegenen, und dem Bauer 
Johann Gottlieb Beer daſelbſt gehörigen Ackerſtuͤcks, von 
20 Scheffel 8 Metzen, und der Haderwieſe von 11 Morgen 
13 QJRuthen und 90 Fuß, taxirt auf 1960 Rthir., ſtehen 
Termine auf 
den 27. November 1830, den 18. December 1830 
und den 22. Januar 1831 
an, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, und in der Ge⸗ 
richts⸗Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau abgehalten wird. Kaufluſtige 
werden hierzu vorgeladen. 

Hirſchberg, den 22. September 1830. 

Das Gerichts⸗-Amt von Alt⸗Schoͤnau. Luütke. 


Bekanntmachung. Zur Reſubhaſtation des sub Nr. 
2 zu Rohrloch, Schoͤnau' ſchen Kreiſes, belegenen, durch 
die Adjudicatoria de publ. den 2. April 1829 dem Gott⸗ 
lob Benjamin Kloſe zugeſchlagenen Freihauſes, welches zu 
Folge der ortsgerichtlichen Taxe vom 20. Januar 1828 auf 
150 Nihil. abgeſchätzt worden, und nach der vorgenommenen 
Reviſion derſelben, dieſen Werth beibehalten hat, haben wir 
einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf i 
den 29. December d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 
Hirſchberg, den 9. October 1830. 
Das Getichts⸗Amt von Rohrlach, Schoͤnau⸗ 
i £ ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Sub haſtation. Die auf 5650 Nthlr. abgeſchätzte 


Gottfried Fromhold'ſche zweigängige Mahl⸗Muͤhle, sub 
Nr. 1 in Boberſtein, zu welcher 7 Scheffel Ausfaat und 
Wieſenwachs auf 6 Kühe gehören, ſoll im peremtoriſchen 
rmine, ’ 8 
den 8. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schildau ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 27. April 1830, 
Das Gerichts-Amt von Boberſtein. Hilfe. 


Ju verkaufen iſt eine große Markt⸗Bude, geeignet 

| für Galanterie- oder Schnitt⸗Waaren, 7 Ellen lang und 

Elen in die Tiefe und mit gutem Dach verſehen, bei 
dum Conditot Scholtz in Hirſchberg. 


* 

Bekanntmachung. Das Wirchſchafts⸗-Amt Herms⸗ 

dorf unter'm Kynaſt macht hiermit bekannt, daß auf 
den 29. und 30. October c. * 

der große Haiden⸗Teich, welcher hinter dem langen Rain in 
der Haide, am Fußwege von Warmbrunn nach Giersdorf zu, 
liegt, abgefifcht wird, und werden alle reſpectiven Fiſchliebha⸗ 
ber und Fiſchhaͤndler hierzu freundſchaftlichſt eingeladen. 

Hermsdorf unt. K., den 12. October 1830. Heller. 


Für 
die Bewohner Schleſiens. 


So eben erſchien der allgemeine ſchleſiſche Volks- 
Kalender für das Jahr 1831, genannt: 6 


Der Wanderer, 
ein ſchätzbares Volksbuch, das die ihm von je 
geſchenkte freundliche Aufnahme durch Reichhal⸗ 
tigkeit ſeines Inhalts und echte Gemeinnützigkeit 

gerechtfertigt hat. 


Untengenannte Buchhandlung liefert: 5 
ein geheftetes, mit Papier durchſchoſſenes Exemplar fuͤr 12 Sgr. 
— — undurchſchoſſenes — 11. Sgr. 
ungebundenes 10 Sgr. 


Johann Friedrich Korn des Aelteren 


Buchhandlung (am gr. Ringe Nr. 24, neben dem Koͤnigl. 
Haupt⸗ Steuer Amte). 


Auctions- Anzeige. Freitag, den 29. October d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, ſoll in dem vor dem Burgthore, sub Nr. 824, hier⸗ 
ſelbſt gelegenen Hauſe, der Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Schuhmacher⸗Meiſter Johann Gottlieb Ruͤffer, beſtehend 
in Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche, Meubles und Hausrath, ges 
gen gleich baare Zahlung verſteigert werden. i 

Hirſchberg, den 12. October 1830. 

F Theunert, Scabinus. 
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Verkaufs⸗ Anzeige. Auf der Schligengaffe zu Hirſch⸗ 
berg ſteht der Gaſthof zu den 3 Linden, nebſt Brennetei, zu 
verkaufen; dabei iſt noch zu bemerken, daß dieſer Gaſthof eine 
der ſchoͤnſten Lagen an der Hauptſtraße, welche nach Breslau 
über Schmiedeberg führt, hat. Die Kauf: Bedingungen find 
bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. Fiſcher, als Eigenthümer. 
Hirſchberg, den 18. October 1830, 5 
Mühle: Verpachtung. Unterzeichneter iſt willens, 
ſeine in Schwarzbach gelegene eingaͤngige Waſſermuͤhle, zu 
welcher 9 Scheffel (alt Maaß) pfluggängiger Boden gehört, 
anderweitig zu verpachten. Er ladet deshalb Pacht- und Can: 
tionsfäͤhige ein, ſich bei ihm zu melden. 
Jonathan Scholz, ö 
Muͤllermeiſter in Berthelsdorf bei Hirſchberg. 


Schmiede⸗Verkauf in Reimannı maldan dei Wa“ 
denburg; das Naͤhere bei dem Eigenthuͤn er Schneider. 


Empfehlung. Bei meinem Etabliſſement hieſigen Orts 
als Wundarzt, verfehle ich nicht, mich einem hochgeehrten 
Publikum gehorſamſt zu empfehlen. 

Hirſchberg, den 11. October 1830. 

Schenk, Wundarzt, 
wohnhaft bei dem Schloſſer⸗Meiſter Hrn. Ludwig, Nr. 92. 


Daß die von dem Herrn Wundarzt Schenk mir vorge⸗ 
legten Zeugniſſe ſich nur guͤnſtig und empfehlend uͤber ihn 
ausſprechen, beſcheinige ich demſelben hiermit. 

- Dr. Kleemann, Koͤnigl. Kreis-Phyſikus. 


Bekanntmachung. Nachdem mir die Direction der 
auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit begruͤndeten Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig die Agentur für hieſige 
Städt und Umgegend Übertragen hat, fo bin ich bereit, Über 
dieſe gemeinnützige Anſtalt nähere Auskunft zu geben, die 
Statuten unentgeldlich auszutheilen und Anmeldungen zu 
Verſicherungen anzunehmen. 

Goldberg, den 11. October 1830. 

Tſchentſcher, Servis⸗Rendant. 


Anzeige. Das Dominium Hohlſtein beabſichtigt, die 
hieſige Brauerei vom 1. Januar 1831 an, auf 3 hinter ein⸗ 
ander folgende Jahre, nebſt dem nicht unbedeutenden Ge⸗ 
traͤnke⸗Verlag in 6 Schankhaͤuſer, zu verpachten; es wer⸗ 
den daher kautionsfaͤhige und pachtluſtige Brauermeiſter hier⸗ 
durch eingeladen, ſich bis zum 13. November d. I., jeden 
Sonnabend Vormittag, bei dem unterzeichneten Wirthſchaſts⸗ 
Beamten zu melden und die Pacht⸗Bedingungen einzuſehen; 
wobei ſich dieſelben zugleich Über ihre Tuͤchtigkeit durch Atteſte 
auszuweiſen haben. i 

Hohlſtein bei Löwenberg, den 6. October 1830. 

Krauſe, Wirthſchafts-Beamter. 
Anzeige. Den Ausverkauf des mir von meiner verewig⸗ 
ten Mutter uͤberkommenen Schnitt: Waaren Lagers fege ich 
nur noch bis Weihnachten zu den moͤglichſt niedrigſten und 
unter den Einkaufs⸗Preiſen fort. Zu Weihnachten wuͤnſche 
ich ſodann den Laden, nebſt der dazu gehörigen Stube, ein 
großes Gewölbe und eine Stube in der zweiten Etage, nebſt 
uͤbrigem erforderlichen Gelaß, zu vermiethen, und erſuche 
Liebhaber ſich deshalb des baldigſten bei mit zu melden. Auch 
wuͤrde ich bereit ſeyn, das Haus zu einem billigen Preife zu 
verkaufen. \ Luiſe Blaſius. 

Hirſchberg, den 29. September 1830. 


Anzeige. Unterzeichneter empfiehlt alle Sorten Siegel⸗ 


lack von 2 Rthlr. bis zu 4 Sgr., ſowohl in einzelnen Stan⸗ 
gen als in ganzen Quantitaͤten; eben fo die ſchoͤnſte ſchwarze 


Dinte, das Preuß. Quart 10 Sgr. Auch Patent⸗Zinnober 
wird in jeder beliebigen Quantität offerirt. 
Siegellack⸗Fabrik in Hirſchberg. C. A. Du Bois. 
Anzeige. Ein in gutem Stande befindliches Klavier ſteht 
zu verkaufen. Naͤhere Auskunft giebt der Inſtrumentmacher 
Herr Rordorf zu Hirſchberg. 


DIILITICHETISTTIRTEISHCHSO ) 
Anzeige. Fünf eichene Braundwelneg 
L Fäſſer, mit eiſernen Reifen, zu verſchie-⸗ 
dener Größe, und eine Maitſch-Tonne, 
von eichenem Holz mit 3 eifernen Reifen @ 
Aae ſtehen zu verkaufen. Wo?? 


beſagt die Expedition des Boten. 8 

SSS Gesees sessel 

Geſuch. Bei meinem Abgange von Lomnitz, erſuche ich 
alle Die, welche noch Zahlungen an mich zu leiſten haben, 
dieſelben binnen 14 Tagen an meine noch in Lomnitz zurück- 
bleibende Familie zu berichtigen, um mich des unangenehmen 
Geſchaͤfts zu uͤberheben, nach Ablauf der feſtgeſetzten Zeit, die 
auſſenbleibenden Zahlungen einklagen zu muͤſſen. 

Lomnitz, den 17. October 1830. 

Selle, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Geſuch. Zwei weiße, mit ſemmelgelben und dunkelbrau⸗ 
nen Flecken gezeichnete Jagdhunde, und ein dergleichen ſchwar⸗ 
zer, mit braunem Kopf und Laͤuften: erſtere zwei und letzte 
ter ein Jahr alt, haben ſich am 7. d. M. verjagt. Derjenige 
oder Diejenigen, welche dieſe Hunde an ſich genommen, wer⸗ 
den ganz ergebenſt erſucht, gegen Erſtattung aller Koſten und 
eine gute Belohnung, dem Unterzeichneten davon Anzeige zu 
machen. Haaſel bei Goldberg, den 12. October 1830. 

Huͤtter, i 
Freiherrlich von Hohberg'ſcher Revierfoͤrſtet der 
Herrſchaft Prausnitz. 

Geſuch. Ein Handlungs Diener, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, wünſcht, ſobald als möglich, wieder als ſolcher in 
einer Spezerei⸗Handlung angeſtellt zu werden. Guͤtigſt dar⸗ 
auf Reflectirende werden gebeten, ſich Näheres in der Expepi⸗ 
tion des Boten ertheilen zu laſſen. 1 


Anzeige. Rothen, wie auch weißen 

Klee-Saamen kauft in jeder Quantität 
G. A. Gringmuth. 

Hirſchberg „den 18. October 1830. * 
Anzeige. Elbinger Neunaugen, à 2 ½ Sgr., Hollän⸗ 
diſche Heringe, à 2½ Sgr., Schottiſche, à 2 Sgr., find bei 
mir zu bekommen. C. F. Adolph. 
Anzeige. Beſten Limburger Käfe erhielt und bietet bil⸗ 
ligſt an: G. A. Gringmuth. 

Anzeige. Eine Zucht⸗Sau ur zu verkaufen bei dem Foͤr⸗ 
ſter Hainke in Eichberg bei Hirſchberg. 

Haus⸗Verkauf. Mein Haus allhier, in der Weber⸗ 
Gaſſe Nr. 95, welches ſich in gutem Zuſtande befindet, iſt 
zu verkaufen; es enthält 2 Stuben, Stubenkammer und 


Gewoͤlbe. Kaufluſtige melden ſich bei der Wittwe Künzel 
in Lauban. 2 


(N e b ft Nachtrag.) 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats» Zeitung.) 


Preußen. 

Am 16. October hielten zu Berlin Hoͤchſtihren feierlichen 
Einzug JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeffin 
Albrecht. Das erhabene neuvermaͤlte Paar ward auf der 
ganzen Reiſe aus den Niederlanden bis Berlin von den Be⸗ 


wohnern beiderſeitiger Staaten mit Huldigungen der Liebe 


und Ehrfurcht begruͤßt. J 


* 


Se. Majeftät der König hat an die Armen⸗Direktion zu 
Berlin folgende Cabinets⸗Ordre erlaſſen: 
„Die ſonſt bei Gelegenheit der Vermaͤhlungen der Prin⸗ 
„zen Meines Königlichen Hauſes gegebenen Hof⸗Feſte 
„werden nach der im Haag vollzogenen Vermaͤhlung 
„Meines Sohnes, des Prinzen Albrecht mit der Prin⸗ 
„zeſſin Mariane der Niederlande KK. HH. nur in eis 
„nem beſchraͤnkteren Maaße ftatt finden: Ich will aber 
„die Koſten der ausfallenden Feſte nicht erſparen, ſon⸗ 
„dern ſie, bei dem Steigen der Lebensmittel im Preiſe, 
„den Armen in Meinen Reſidenzen Berlin und Pots⸗ 
„dam zukommen laſſen. Nach einem Ueberſchlage ihres 
„Betrages erhoͤhet ſich das ſonſt bei den gedachten Ver⸗ 
„maͤhlungen gewöhnliche Geſchenk an die Armen in 
„Berlin von 3000 Rthl. auf die Summe von 6750 
„Rthl. und dieſe empfängt hiebei die Armen⸗Direction 


„aus meiner Schatulle zu zweckmaͤßiger Verwendung. 


„Potsdam, den 15. October 1830. 
ö (Gez.) Friedrich Wilhelm.“ 


Niederlande. 
Der König hat einen Beſchluß erlaſſen, welcher die vor⸗ 


bereitenden Beſtimmungen eines etwa nöthig werdenden Land⸗ 


ſturms enthalt. — Auch macht das Finanz⸗Miniſterium 
eine Anleihe von 20 Millionen Gulden. — 
Die Leydner Studenten haben ſich faſt ſammtlich als Frei⸗ 


. ige geſtellt und find zur Beſatzung von Bergen op Zoom 


ſtimmt. 

Zu Dendermonde iſt ein blutiges Gefecht vorgefal⸗ 
Ip; auf beiden Seiten find mehrere geblieben, und die Stadt 
war auf dem Punkte in die Gewalt der Buͤrger zu fallen, als 
zur rechten Zeit 1500 Infanteriſten ankamen, um die Gars 
niſon zu verſtaͤrken und Ordnung und Ruhe herzuftellen. 

Unter den Koͤnigl. Truppen befinden ſich noch viele Bel⸗ 
Bier, welche dem Haufe Oranien treu geblieben find, Die 
ey. erſte Infanterie Divifion, welche jetzt die Vorpoſten 
der Armee bildet, beſteht aus lauter Süd⸗Brabantern, und 


Asch das achte Huſaren⸗Regiment iſt ganz aus Belgiern zu⸗ 


| 


geſetzt. ' 
rung Brüffeler Gefangenen find ihrer Haft ent: 
en worden 


Von den Belgischen Provinzen ſind es noch Antwerpen 


und Limburg, welche die Befehle des Prinzen von Oranien 


Nachtrag zu Nr. 44 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


vollſtaͤndig ehren. Am 16. October hat Hoͤchſtderſelbe folgende 
Proclamation erlaſſen: a E 
Belgier! 
„Seitdem ich mich durch meine Proclamation vom äten 
„d. M. an Euch gewandt, habe ich Eure Lage ſorgfaͤl⸗ 
„tig erwogen; ſie iſt mir deutlich geworden, und fo er⸗ 
„kenne ich Euch als unabhaͤngige Nation an: was ſo 
„viel iſt, als daß ich ſelbſt in den Provinzen, wo meine 
„Gewalt einen bedeutenden Einfluß uͤbt, euren Rech⸗ 
„ten als Bürger mich in nichts widerſetzen werde; währ 
„let hier unbehindert und auf dieſelbe Weiſe wie Eure 
„Landsleute in den anderen Provinzen die Deputirten 
„für den ſich bildenden National⸗Kongreß und ziehet 
„hier die Intereſſen des Vaterlandes in Erwägung.“ 
„Ich ſtelle mich ſolchergeſtalt in den Provinzen, die 
ich regiere, an die Spitze der Bewegung, die Euch 
„einem neuen und feſten Stand der Dinge, deſſen Kraft 
„das Volksthum ausmachen wird, entgegenfuͤhrt. Dies 
„Alt die Sprache desjenigen, der fein Blut für die Uns 
„abhaͤngigkeit Eures Bodens vergoß, und der Euren 
„Bemuͤhungen ſich anſchließen will, um Eure politiſche 
„Nationalität feſtzuſtellen.“ 
Wilhelm Prinz von Oranien. 

Die Angelegenheiten Belgiens ſcheinen durch Unterhand⸗ 
lungen zur Intſcheidung zu kommen. Ein National⸗Con⸗ 
greß wird zufammen berufen. — Die gewoͤhnlichen Sitzun⸗ 
gen der Generalſtaaten werden bald ihren Anfang nehmen 
und man iſt ſehr begierig auf die Königliche Rede. 

Zu Gent haben am 16. Oct. ſehr beklagenswerthe Er⸗ 
eigniſſe Statt gefunden. Das unter dem Oberſten Ponté⸗ 
coulant eingeruͤckte Pariſer Geſindel, was die Bruͤſſeler der 
Stadt ſendeten, veruͤbt die aͤrgſten Ausſchweifungen. So iſt, 
außer der Wohnung des in der Citadelle kommandirenden 
Oberſten Des⸗Tombes, nun auch das Hotel des Herzogs 
Bernhard von Sachſen⸗Weimar von ihnen geplündert wor⸗ 
den. Die Buͤrgergarde wollte ſich dieſem letztern Exceß wider⸗ 
ſetzen und es kam dabei zu einem Gefechte, in welchem von 
beiden Seiten mehrere getoͤdtet und verwundet wurden. Die 
Eitadelle ift noch in den Händen der Holändifhen Truppen, 
aber im Belagerungszuſtande. 5 

In einem Privatſchreiben aus dem Haag lieſt man Folgen⸗ 
des: „In Brüffel, Lüttich und in andern Städten dauert 
die Anarchie fort; die Schreckens⸗Regierung, an deren 
Spitze die bekannten drei Männer ſich befinden, fest alle Lei⸗ 
denſchaften in Bewegung, um jede Ruͤckkehr unmöglich zu 
machen und die Maſſe durch Verbrechen in ihr Werk zu ver⸗ 
wickeln. Noch immer behauptet der Poͤbel, vor dem die 
Chefs ſelbſt ſchon zittern muͤſſen, die Oberhand über die 
eigentliche Bürgerſchaft. Herr van de Weyer, der ehemals 
blos polemiſcher Bibliothekar, Profeſſor und Advokat in einer 
Person, erfcheint wie ein Häuptling Kalabreſiſcher Banditen 
in theatraliſchem Anzug, mit einer rothen Maratmuͤtze und 
zwei Piſtolen im Gürtel; der Franzoſe Rogier, welcher von 


Littich, da er nicht gleich aufkam, nach Bruͤſſel gezogen, 
theilt ſich in die Herrſcherſorgen. De Potter aber ſpielt be⸗ 
reits den allmächtigen Diktator und giebt gnaͤdige Audienzen 
Jedermaͤnniglich. Alles war ſeit langerer Zeit abgekartet, und 
zu Paris, von wo aus er 2 Millionen (nach des Courrier de 
la Meuſe eigener Angabe) mitgebracht, das Centrum der Con⸗ 
ſpiration. Alle Beſchuldigungen im bekannten Prozeſſe ſind 
nun authentiſch erwieſen. Merkwuͤrdig genug hat die ariſto⸗ 
theokratiſche Partei den Kuͤrzern gezogen. Sie that das Wich⸗ 
tigſte bei Aufreizung der Maſſen und gab das meiſte Geld 
dazu her; die Demagogen⸗Partei, welche fie als Inſtrument 
gebraucht, und die ſie am Schlepptau nachzuziehen gedachte, 
hat fie plötzlich überflügelt, und jene, die liſtig zu taͤuſchen 
gedachte, iſt nun ſelbſt die geprellte. Bereits zeigen ſich Spu⸗ 
ren der Uneinigkeit, und es kam vor und waͤhrend des Sturms 
zu heftigen Erklaͤrungen. Nur in Luͤttich behaupten die ariſto⸗ 
kratiſch⸗prieſterlichen Haͤuptlinge ihr Uebergewicht. Der Graf 
Berlajmont hat vor einigen Tagen Streit mit einigen Colle⸗ 
gen vom Pöbel gehabt; man ſchlug ihn mit der Kauft ins 
Geſicht. Doch ward, des gemeinſamen Intereſſes wegen, 
alsbald wieder Friede geſtiftet. In Flandern zeigt fich uͤberall 
das Uebergewicht der Prieſter-Partei. Alle Chefs der Ver⸗ 
ſchwoͤrung, die wir ſeit zwei Jahren als ſolche bezeichnet, zei⸗ 
gen ſich nun ohne Scheu als ſolche.“ 


Die proviforifche Regierung von Belgien hat alles beweg⸗ 
liche und unbewegliche Eigenthum des Hauſes Oranien mit 
Beſchlag belegt. 5 

Der General Goethals will ſich von Bruͤſſel in die Pro⸗ 
vinzen begeben, um die Milizen zu organiſiren. — Der 
Herr Duͤcpetiaux, welchen der Prinz von Oranien in Frei⸗ 
heit ſetzte, iſt, nachdem er in Bruͤſſel angelangt, eine Un⸗ 
terrebung mit der proviſoriſchen Regierung gehabt, wieder 
nach Antwerpen zurückgegangen. Nach ſeiner Ankunft hatte 
er eine zweiſtundige Audienz bei Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Prinzen von Oranien. 


Frankreich. 


In der Sitzung der Depulirten-Kammer am 9. Oct. trug 
der Miniſter des Innern darauf an, 7 Millionen Franken 
zu bewilligen, um Denjenigen Unterſtuͤtzung angedeihen zu 
laſſen, die in den Juli⸗Tagen ihre Verſorger verloren oder 
Unterſtutzung bedürfen. Nach den geſammelten Notizen ha⸗ 
ben die drei Julitage mehr als 500 Kindern die Väter, mehr 
als 300 Wittwen die Gatten, und mehr als 300 Greifen 
die Stätze ihres Alters entriſſen; 311 Buͤrger werden ver⸗ 
ſtuͤmmelt bleiben, 3564 Verwundete find aber nur eine Zeit⸗ 
lang abgehalten ihren Geſchaͤften nachzugehen. Jede Wittwe 
eines gefallenen Bürgers ſoll 500 Franken Penfion erhalten. 
Für jede Waiſe fol bis zum Tten Jahre 250 Franken Erzieh⸗ 
ungsgeld verwandt werden. Nach dieſem erreichten Alter bis 
zum 18ten Jahre ſoll jeder Waiſe eine zweckmaͤßige und un⸗ 
entgeldliche Erziehung, die ihre Exiſtenz ſichert, zu Theil 
werden. Vaͤter und Mütter, die über 60 Jahre alt und fo 
gebrechlich find, daß ſie ihr Leben nicht anders als unter dem 


„ 


Beiſtande ihrer ihnen jetzt entriſſenen Kinder haͤtten friſten 
koͤnnen, ſollen eine lebenslaͤngliche Penſion von 300 Frank. 
erhalten u. ſ. w. Diejenigen, die ſich in den Julitagen ber 
ſonders ausgezeichnet, erhalten auch noch eine eigene Decora⸗ 
tion, die gleich dem Ehrenlegions⸗Orden, die militairiſchen 
Honneurs erhaͤlt. - > 
Ferner wurden Geſetzes-Entwuͤrfe vorgelegt um eine bes 
wegliche und ſeßhafte National⸗Garde zu bilden. — Die 
erſtere iſt ein Huͤlfs-Corps der Armee zur Vertheidigung des 
Gebiets, zur Bewahrung der Graͤnzen und zur Zuruͤckwei⸗ 
ſung eines feindlichen Einfalls; die letztere wird errichtet um 
die Verfaſfungs-Urkunde und die von ihr geheiligten Rechte 
zu vertheidigen, dem Geſetze Gehorſam zu verſchaffen, die 
oͤffentliche Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten oder wies 
der herzuſtellen, das ſtehende Heer in der Vertheidigung der 
Graͤnzen und Kuͤſten zu unterſtuͤtzen und Frankreichs Unab⸗ 
haͤngigkeit, fo wie die Integrität feines Gebiets zu bewahren. 
Die beweglichen Corps der Nationalgarden bilden ſich aus 
der ſeßhaften. Nach der Darlegung des Miniſters beſtehen 
anjetzt ſchon 2500 Bataillone Nationalgarden in Frankreich; 
deren Beſtand ſich auf 13 bis 1400,00 Mann belaͤuft; 
davon find bereits 500,000 Mann bewaffnet und etwa 
320,000 Mann gekleidet und equipirt. Saͤmmtliche Batail⸗ 
lone werden Eliten-Compagnieen haben; 100 Artillerie -Com⸗ 
pagnieen find bereits organiſirt; 1700 Sapeurs⸗Compag⸗ 
nieen, die ebenfalls ſchon bewaffnet und equipirt find, bilden 
das Ingenienr⸗Corps, und mehr als 400 Schwadronen Ka⸗ 
vallerie find beritten, equipirt und in der ſchoͤnſten Haltung. 
Bei der freien Wahl von etwa 50,000 Offizieren und Unter⸗ 
offizieren iſt faſt überall das Commando gedienten Militairs 
uͤbertragen. 5 


Die Admirale Duperré und Rigny find in Paris angelangt. 


Aus Algier wird gemeldet, daß die Ruhe fortdauert und 
General Clauſel alle Urſache habe mit dem Betragen der Ara⸗ 
ber zufrieden zu ſeyn. 3500 Mann werden von der Franz. 
Armee nach Frankreich zurückkehren; man will den Winter 
über nur 12 bis 15000 Mann daſelbſt laſſen. 


Ein Franz. Fregatte und eine dergl. Corvette 
lon nach Liſſabon unter Segel gegangen. G 
Daß es der Franzoſiſchen Negierling Ernſt iſt, ſich nicht 
in die Belgiſchen Angelegenheiten zu miſchen, beweiſt die 
Strenge, mit welcher jeder Franzose, der die Belgiſchen Gran 
zen uberſchreiten will, zuruͤckgewieſen wird. 


ſind von Tou⸗ 


Spanien. 8 


nahe geweſenen Verſchwoͤrung vernimmt man, daß ein Ver⸗ 
ſchwoͤrer, Namens Solis, dem das Leben geſchenkt wor 
den, alle feine Mitſchuldigen und den Plan der Verſchwö⸗ 


I 
| 


1 


+ 


Ueber die zu Havanna auf der Infel Cuba dem Ausbruch 


| 


rung angegeben. Von den 500 Angeklagten find 5 zum 


Tode und mehrere zu 10jaͤhriger Galeeren⸗Strafe verurtheilt 
worden. Unter den Mitgliedern befinden ſich mehrere reiche 1 
und angeſehene Einwohner, Rechtsgelehrte und Europaͤlſche 


A 
| 
I 


1 


1 5 Offiziere; die Mehrzahl der Verſchworenen bildeten jedoch 
Maͤnner aus den niedern Klaſſen der Geſellſchaft. 


Zu Madrid iſt eine Verſchwoͤrung entdeckt worden, welche 
Brandlegung und dergl. beabſichtigte; die Mitglieder wollten 
darnach dieß fuͤr eine Handlung der Conſtitutionellen ausge⸗ 
ben, um den allgemeinen Haß zu vergrößern. 72 Perſo⸗ 
nen, worunter viele von hohem Stande, ſind verhaftet. Die 
bedeutendſten ſind: Der geweſene Franziskaner⸗General Pa⸗ 
ter Cirilo Alameda, Grand erſter Cl., der ehemalige Finanz⸗ 
Director, Pio Elizalde, der ehemalige Finanz⸗Miniſter Erro, 
der Erzbiſchof von Toledo, Kardinal Inguanzo, der geiſtl. 
Vorſteher des Madrider Hespitiums, der Befehlshaber der 
Koͤnigl. Freiwilligen in der Hauptſtadt, Oberſt Villamil, der 
gewefene General- Polizeis Intendant des Koͤnigreichs, Rus 
ſino Gonzalez u. ſ. w. Viele der verhafteten Perſonen haben 
ſchon in der Karliſtiſchen Verſchwoͤrung, die im Jahre 1828 
in Katalonien ausbrach, eine Rolle geſpielt. Die Verſchwo⸗ 
renen ſind nach ihrem Range und nach Maaße ihrer Schuld 
ſogleich theils zur Verbannung aus der Hauptſtadt, theils 
zur Verweiſung nach den Kanariſchen Inſeln, Havana und 
Porto⸗Rico, einige aber zu langjaͤhrigem Gefaͤngniß ver⸗ 
urtheilt. 

Uebrigens ſcheint der Buͤrgerkrieg ſeinem Ausbruche nahe 
zu ſeyn. Die Regierung hat jetzt ein wahres Syſtem des 
Schreckens gegen die liberale und apoſtoliſche Parthei ergrif⸗ 
fen und zwei Decrete erlaffen, die eine gehäffige Stimmung 
erregen. Das eine enthaͤlt unter andern Folgendes: 

„Kaum beginnen die tiefen und unſeligen Wunden, welche 
die revolutionären Stuͤrme von 1820 bis 23 dem Staats⸗ 
koͤrper geſchlagen, zu vernarben, und kaum fangen Meine 
geliebten Unterthanen an, die Vortheile der bedeutenden Ver⸗ 
beſſerungen, welche in Folge des Friedens allmaͤhlig in allen 
Zweigen der Staatsverwaltung eingeführt worden, zu genie⸗ 
ßen, fo fängt die rebelliſche und unverbeſſerliche Faktion, wel⸗ 
che die Verheerung ihres Vaterlandes geſchworen hat, das 
Reich zu beunruhigen und in Bewegung zu ſetzen an, indem 
fie durch die Schluchten unſerer Grenz⸗Linie herandringt und 
zur See Angriffe vorbereitet. Ihre gräßlichen Entwürfe find 
bekannt; allen ihren Umtrieben und Mandvern folgt man 
auf dem Fuße, um ſie zu vereiteln und die Monarchie vor 
neuem Ungluͤck zu bewahren. Möge darum jeder Rechtliche, 
der, treu ſeinem Koͤnige, Ordnung und Frieden liebt, auf 
Meine Vorſicht und die Wachſamkeit der Behoͤrden vertrauen 
und die Geſetze genau beobachten: ſo wie dagegen die auf der 
Bahn der Verbrechen Unverbeſſerlichen, welche, undankbar 
gegen Meine fouveräne Verzeihung, in ihrer verdorbenen 


Bruſt Unruhe und Verrath ſinnen, mit welcher Maske fie‘ 


ihre Verirrungen uns decken, abſtehen mögen, denn unerbitt⸗ 
lich von nun an gegen ſie wird das Koͤnigreich mit der ſtren⸗ 
gen und pünktlichen Vollſtreckung folgender Beſtimmungen 
ſich von dieſen Boͤswilligen reinigen.“ Die Beſtimmungen 
ſins das ſtandrechtliche Verfahren gegen alle Rehellen, welche 
mit den Waffen in der Hand auf ſpan. Boden ergriffen wer⸗ 
den; Todesſtrafe gegen Jeden, der auf irgend eine Weiſe die 
Rebellen begünstigen ſollte; mehrjährige Einſperrung in den 


afrikan. Präſidien gegen alle Beamte, welche ſich einer Nach⸗ 
laͤſſigkeit in der Anzeige des Erſcheinens von Rebellen ſchul⸗ 


dig machen; desgleichen gegen Jeden, der einen Rebellen ver⸗ 


ſteckt; Gefaͤngnißſtrafe gegen Jedermann, der mit einem 
in Folge der politiſchen Ereigniſſe von 1820 bis 23 Ausge⸗ 
wanderten einen Brief wechſelt; Todesſtrafe gegen, Jeden, 
der im Innern Empoͤrung gegen die ſouveraͤne Autorität des 
Koͤnigs oder Volksbewegungen veranlaßt; Gefaͤngnißſtrafe 
oder das Praͤſidio gegen Jeden, welcher von Komplotten weiß 
und keine Anzeige davon macht. N 

Durch dieſes Dekret werden vermuthlich die Beſtimmungen 
eines fruͤhern Dekrets in Kraft geſetzt, welches am 19. Aug. 
1825 in Folge der Verſchwoͤrung des Beſſieres gegen die Apo⸗ 
ſtoliſchen erlaſſen worden war: Wer einen Rebellen im Haufe 
verborgen haͤlt, zahlt 500 Dukaten Strafe und kommt 4 
Jahre auf die Galeeren. Wer mit deu verurtheilten Emi⸗ 
granten correſpondirt, zahlt 200 Dukaten und muß 2 Jahre 
auf den Galeeren zubringen. Wer durch Reden und Rath⸗ 
ſchlaͤge Aufſtand oder Unruhe veranlaßt, wird zu 3 bis 10jaͤh⸗ 
riger Galeerenſtrafe veruttheilt. Das Dekret iſt vom Mini⸗ 
fer Calomarde gegengezeichnet. vd l 

In der Nacht vom 3. zum 4. October hat man den Abt 
des Kloſters St. Baſil in ſeinem Bette ermordet gefunden. 
Er war ein allgemein geachteter Mann, der manchen recht⸗ 
lichen Liberalen vor der Wuth der Apoſtoliſchen geſchützt hatte. 
Vor kurzer Zeit hatte er feinen Mönchen verboten Meſſe zu 
leſen, wegen ihrer ausſchweifenden Lebensweiſe; man ver⸗ 
muthet, daß dieſe ihn ſelbſt ums Leben gebracht, E 

Portugal. 3 

Alle Paſſagiere, welche aus Braſilien mit Paͤſſen, von 
dem Grafen Sabregal, Miniſter der Regentſchaft, unterzeich⸗ 
net, zu Liſſabon angekommen, ſind ſofort verhaftet oder ins 
Innere des Königreichs transportirt worden. — Die Ver: 
folgungen ſind ſchrecklich und werden immer allgemeiner; 
der Uſurpator hat jetzt ſeine Wuth auf die Frauen hoͤheren 
Standes gerichtet, von denen hundert und funfzig feſtgenom⸗ 
men ſind. Bisher wurden die Damen, welche ſich der Sache 
der jungen Koͤnigin ſtets ſehr geneigt erwieſen haben, in den 
apoſtoliſchen Zeitungen, namentlich durch den Pater Macedo 
nur mit Schmaͤhungen uͤberhaͤuft; jetzt iſt man zu Thaten 
uͤbergegangen. (Bresl. Zeitg.) 

Rußland. 

Die gefaͤhrliche Krankheit der Cholera iſt aus den Gren⸗ 
zen Aſtrachan's und Saratow's auch in andere Geuperne⸗ 
ments des Innern eingedrungen. Auf Allerhoͤchſten⸗ Befehl 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers find durchgaͤngig die wirkſamſten 
polizeilichen und aͤrztlichen Maaßregeln gegen jenes Uebel er⸗ 
griffen. Nicht nur ſich hierauf beſchraͤnkend, ſondern miter- 
lich beſorgt für die Ruhe und Gefahrloſigkeit der Hauptſtadt 
St. Petersburg, haben Se. Majeftät Allerhoͤchſt zu befeh⸗ 
len geruht, daß alle Hauswirthe oder Hausverwalter jeden 
Morgen der Polizei Über den Geſundheitszuſtand der ſaͤmmt⸗ 
lichen Hausbewohner Bericht erſtatten. Wuͤrde Jemand 
darunter krank, ſo ſoll zu jeder Stunde unverzuͤglich der Po⸗ 
lizei Anzeige gemacht werden, damit ſogleich die nöthige ͤͤrzt⸗ 


* 


liche Hülfe gereicht und die Natur der Krankheit gründlich er⸗ 
kannt werde. Inſonderheit wird ein Jeder verpflichtet, der 
Polizei ſchleunige Todesfaͤlle augenblicklich anzuzeigen. 

Zu Taganrog ſind gegen die Cholera proviſoriſche Quaran⸗ 
tainen errichtet worden; auch ſind zur Unterbrechung der Ver⸗ 
bindungen Geſundheits⸗Cordons in den Gouvernements 
Woroneſch und Slobod⸗Ukrainsk gebildet. 


är bet a 
Von der fuͤrchterlichen Reaction, welche die tuͤrkiſchen Trup⸗ 
pen gegen die beſiegten Albaneſer uͤben, kann man ſich kei⸗ 
nen Begriff machen; ganze Landesſtrecken werden verheert, 
Pluͤnderung von Staͤdten und Doͤrfern iſt an der Tagesord⸗ 
nung. Die Beſiegten werden zu den haͤrteſten Dienſtleiſtun⸗ 
gen angehalten, und ihr Leden nur geſchont, um fie der 


Sklaverei zu uͤberlieſern. Mehrere Tauſende dieſer Ungluͤck⸗ 


lichen ſind nach Bulgarien gefuͤhrt worden, wo ſie zum Feld⸗ 
bau verwendet werden, und die ſeit dem letzten Kriege faſt 
menſchenleere Provinz wieder bevoͤlkern ſollen. Reſchid Paz 
ſcha, der ſonſt bei den Albaneſern beliebt war, iſt jetzt ein 
Gegenſtand ihres bitterſten Haſſes, der an Fanatismus graͤnzt. 
Auch ſcheint er für feine perſoͤnliche Sicherheit beſorgt zu ſeyn, 
und keine Vorſichtsmaaßregeln zu unterlaſſen, um nicht durch 
Meuchelmord zu fallen. In Bosnien iſt Alles ruhig; in 
Serbien beſchaͤftigt man ſich mit Regulirung der innern 
Adminiſtration und Truppen Errichtung. — Zu Konſtan⸗ 
tinopel foll neuerdings eine große Feuersbrunſt in dem bevoͤl⸗ 
kertſten Theile der Stadt bedeutenden Schaden angerichtet 
haben. 

Die Hornviehſeuche richtet in der Moldau noch fortdauernd 
große Verheerungen an. f 

England. 


Aus Hull berichtet man die traurige Nachricht, daß 18, 


von den, wie gewoͤhnlich auf den Fiſchfang in der Davisſtraße 
ausgelaufenen Fahrzeugen verloren gegangen ſind. 


Verlobungs Anzeigen. 


Als Verlobte empfehlen ſich; 
Albertine Reich. 
Leopold Zeilinger. 
Landeshut, den 25. October 1830. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Friederike Schwarzbach. 

Friedrich Fiſcher, Faͤrbermeiſter in Reichenau. 
Landeshut, den 25. October 1830. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die Entbindung meiner Frau von einem geſunden Kna⸗ 
ben, zeige ich auswärtigen Freunden und Bekannten ergebenſt 
an. Nieder⸗Polkau, den 17. October 1830. 

W. Hornig. 


Dein Wirken war ein herrliches Verketten 
O war ein ſolches Leben nicht zu retten, 
Zwar wünſchteſt Du noch länger zu verweilen, 


Und treulich Freud' und Schmerz mit uns zu theilen, 


Dem Andenken 
* des 
zu Landeshut am 17. October 1830 verſtorbenen 
Buͤrger und Schneidermeiſter 


Herrn Chriſtian Friede. 


So biſt auch Du dem Irdiſchen entſchwunden, 
Verklärter Geiſt, hin in ein deſſ'res Seyn! 
Du haſt die ungeſtoͤrte Ruh' gefunden a 

In eines ſchoͤnern Lebens Morgenſchein. 


Der Tugend und der Gottergebenheit; 
Nicht zu verlängern für die Zeitlichkeit? 


Zu unſerm Troſt, auf Deinem Lebenspfad; 


Wie Gott es ſchickt nach ſeinem weiſen Rath. 


Doch ach! des Arztes Kunſt, des Vaters Flehen 
Für Deiner baldigen Geneſung Gluͤck, N 

Der Freunde Wunſch, gerettet Dich zu ſehen, 
Vermochte nichts; der hoffnungsvolle Blick 


Verlor ſich ploͤtzich in der grauſen Stunde, 
Die Dich, noch unerwartet, uns entriß, 
Und meinem Herzen ſchlug die tiefſte Wunde, 
Die nicht ſobald wird heilend ſchließen fin 
Hier ſteh' ich nun an Deinem Todeshüͤgel, 
Der Deine ird'ſche Huͤlle nur umſchließt, 
Und weih' Dir eine Thraͤn', der Wehmuth Siegel, 
Die aus bewegtem Herzen ſich ergießt. 5 
Genieß' Dein Gluͤck in jener Himmels⸗Zone! 
Unſichtbar ſchwinge Dich auf mich herab: 
Und bringe mir von Gottes hohem Throne 
Beruhigung und Troſt an deinem Grab’. 
Von einem Freunde des 
Verewigten. 


2 * 


— —— :: — — 


Todesfall- Anzeigen. 


Den 21. October 1830 ſtarb am Nervenſieber Maria 
Sophia Emilie, Tochter des Wundarztes Föhr in 
Laͤhn, in einem Alter von 4 Jahren und 6 Wochen. 

. Maria! Harfen tönen Dir Willkommen, 
Und die Lebensbaͤume weh'n, | 
Engel fingen, Heil der Guten, 
Heil der früh Vollendeten, u: 
Die empor mit Adlerſchnelle 
Zu des Lichtes Urquell flieg. 
Tod, wo iſt dein Stachel, 
Stolze Hoͤlle, wo dein Sieg. 


* 


| 


| 
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Am 14. October ſtarb mein Sohn Herrmann 
Franz Adolph, in dem zarten Alter von 11 Wochen; 
heute fruͤh um 3 Uhr folgte dem Vorangegangenen die 
liebende Mutter, meine geliebte Gattin, Heinriette 
Wilhelmine Molly, geb. Beer, in dem fruͤhen 
Alter von 23 Jahren und 5 Monaten. Werthen Freun⸗ 
den und Bekannten beehre ich mich dieſe traurige Nach⸗ 
richt hierdurch ſchmerzerfuͤlt mitzutheilen, und uͤderzeugt 
von innigem Mitgefühl bitte ich um ſtille Theilnahme. 
Hirſchberg, den 25. October 1830. 
. F. G. Lechner. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 


Getraut. 

Hirſchberg D. 25. Octbr. Eduard Julius Friedrich 
Schiide, Handſchuhmachermeiſter in Liegnitz, mit Igfr. Joh. 
Dorothea Brendel. 

Warmbrunn. D. 19. Octbr. Heinrich Urban, Haus: 
beſizer, Stein „ Glas⸗ und Wappenſchneider, mit Igfr. Joh. 
Chriſtiane Zigert aus Heriſchdorf. — Michael Scholz, Gefrei⸗ 
ter im 1. GCüraifier- Regiment (1. Eskadron) in Breslau, mit 
* Auguſte Withelmine, verehelicht geweſene Martin. — 

25. Herr Johann Gottfried Fellmann, Unteroffizier in der 
6. Koͤnigl. Gensd'armerie⸗Brigade, zu Schömberg bei Landes⸗ 
hut, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Fiſcher aus Heriſchdorf. 

Neukirch bel Schönau, D. 13. Octbr. Herr W. Neue 
ee Kaufmann in Bunzlau, mit Jungfrau L. Büttner aus 

auer. 

Landeshut. D. 25. Octbr. Der Kaufmann Hr. Guſtav 
Kolbe, mit Fräulein Amalie John. 

Langenhelwigsdorf. D. 19. Octbr. J. F. Schickor, 
evangel. Schullehrer und Gerichtsſchreiber in Alt⸗Weisbach, 
mit Igfe. Charlotte Auguſte Ganſel. 

Goldberg. D. 20. Octbr. Der Oekonom Joh. Gottlieb 
Auguſt Knoll, mit Frau Joh. Renate Elsner, geb. Kuhlmann. 

Jauer. D. 19. Octbr. Der Seilermeiſter Knappe, mit 

Igfr Auguſte Luiſe Unger. 
Geboren. 

Hirſchberg. D. 21. Septbr. Frau Doct. Philosoph - 
Schubarth, einen S., Georg Heinrich. — D. 4. Octbr. Frau 
Kuͤrſchner Kunze, eine T., Bertha Luiſe Agnes. 

Straupig. D. 20. Octbr. Frau Bauer Dittmann, eine 
X., todtgeb. a & 

Heriſchdorf. D. 17. Octbr. Frau Hoferichter, Paͤchterin 
des Weirſchberges, einen S., Johann Guſtav Theodor. 


Schmiedeberg. D. 23. Octbr. Frau Graͤnz⸗Aufſeher 
Mauer, eine T. : 
Landeshut. D. 7. Octbr. Frau Böttcher Kühler, geb. 


Emmrich, einen S., Ferdinand Auguſt. — D. 15. Frau Kauf⸗ 

mann Mattern jun, geb. Vogel von Falkenſtein, einen S. — 

rau Schneidermſtr. Engel, geb. Puͤſchel, einen S., Ernſt 
drich Robert. 

Goldberg. D 3. Octbr. Frau Tuchmacher Carl Gottlob 
Willenberg, eine T. — D. 6. Frau Barbier Gleiſchner, eine 
T. — D. 7. Frau Tuchmachergeſell Gram, einen S. — D. 10. 
Frau Einwohner Hilfe, einen S. — D. 18. Frau Poftbriefs 
träger Ballack, einen S. 

8 auer. D. 15. Octbr. Frau Lehngutsbeſitzer Höppner, 
minen S. — D. 16 Frau Weißgerber Gräber, einen S. 
Strlegau. D. 22. Septbr. Frau Tiſchler Närger, eine 

FJ. — P. 20. Frau Schuhmacher Tilgner, eine X. — Den 
10. Octbr. Frau Uhrmacher Binner, eine . ; 
Zedlitz. D. 7. Octbr. Frau Müller Bluſchke, einen S. 


* N » enberg. D. 13. Octbr. Frau Wege-Baumeifter Henff, 
e 


Friedeberg am Queis. D. 17. Octbr. Frau Brauer 
mſtr. Franke, einen S. — D. 18. Frau Fleiſchermſtr. Kunze, 
eine T. — D. 20. Frau Kaufmann Carganico, eine X. 

Egelsdorf. D. 19. Octbr. Frau Häusler J. G. Ge⸗ 
bauer, eine T. 0 

Geſtor ben. 


Hirſchberg. D. 22 Octer Carl August, Sohn des Kuk⸗ 
ſchers Finger, 7 M. 4 T. — D. 25. Frau Henriette Withel⸗ 
mine Molly geb. Beer, Ehegattin des Kaufmannes und De⸗ 
ſtillateurs Herrn Lechner, 23 J. 5 M. 

Warmbrunn. D. 19. Octbr. Der Schuhmachermeiſter 
und Hausbefiger Chriſtian Rittmann, 72 J. 3 M. 

eiffershau. D. 5. Octbr. Meiſter Joh. Ehrenfried 
e 1 51 J. 6 M. f 
andeshut. D. 17. Octbr. Der Schneidermſtr. Chriſtian 
Friede, 26 J. 5 M. N d A 2 
Goldberg. D. 19. Octbr. Der Maurer Johann George 


Feige, 52 J. 1 M. — Juliane Caroline Dorothea, nachgel. 


3 1 $) des 9 Tuchmachers Schuhmann, 27 J. 
— D. 21. Der Fuhrmann Joh. Gottfried Goldmann 
61.3.5022 8. = . 

„14. Octbr. Die verwittw. Hospitalitin Frau 
Eleonore Ettinger, geb. Seelhammer, 65 7 1 5 

Pilgramshain. D. 19. Octbr. Mathilde Reinecke, Toch⸗ 
ter des Herrn Forſt⸗Inſpector Reinecke zu Sonnenburg in der 
Mark, 17 J. 

Greiffenberg. D. 11. Octbr. Der Bürger Carl Ben⸗ 
jamin Vogt, 77 J. 1 M. 20 T. — D. 25. Frau Chriſtiane 
Friederike geb Edelmann, Ehegattin des Corduaner⸗Aelteſten 
Herrn Goͤtze, 40 J. 7 M. 14 XT. 

Markliſſa. D. 17. Octbr. Fräulein Erneſtine Charlotte 
von Bock, 63 J. 28 W. 5 T. 

ung lücksfall. 
Des Johann Gottlob Hafmann, Bauers und Bleichbeſitzers 
in Petersdorf, aͤlteſte Tochter: Chriſtiane Beate, half ihrem 
Vater am 19. Octbr. Kartoffeln ausnehmen; beim Hereinfahren 
derſelben auf einem Wagen, welcher mit zwei Kuͤhen beſpannt 
war, wollte der Vater, da der Weg bergunterging, den Wagen 
hemmen und ſtellte die Tochter vor die Zugthiere; dieſe gingen 
aber dennoch ſchnell und eher davon, als der Vater mit dem 
Einhemmen zu Ende war, welcher dadurch in Gefahr kam, in⸗ 
dem er mit dem Wagen fortgeriſſen wurde. Die Tochter wollte 
nun den Vater retten, ſtürzte aber zwiſchen den Rädern des 
Wagens und einer felſigten Wand des hohlen Weges fo uns 
glücklich, daß fie nach ®, Stunden verſchied in einem Alter von 
14 Jahren 4 Monaten. Die Eltern erleiden, da die Verun⸗ 
gluͤckte eine gute, ſehr arbeitſame Tochter war, einen ſehr em⸗ 
pfindlichen Verluſt. 
Selbſtmord. 

Am 3. Octbr. erbing ſich in Halbendorf, Joh. Heiber aus 

Jauernick, aus Lebensuͤberdruß, alt 71 J. 
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Bekanntmachung. Auf künftigen Sonnabend, den 
30. October, Nachmittags um 2 Uhr, ſollen auf dem ſtaͤdti⸗ 
ſchen Bauhofe mehrere Klaftern Bauſpähne, altes Bauholz 
in Parthien und zwei noch gute dem hiefigen Hospital gehöͤ⸗ 
rige Dachrinnen, an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare 
Bezahlung, verkauft werden. . 

Hirſchberg, den 26. October 1830. 

Der Magiſtrat. 


8 \ Gefundene Sachen. Es iſt ein Fͤͤßchen mit Zinnober Als Agent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗ Anſtalt, Über 


auf der Straße von hier nach Landeshut, ohnweit der allge⸗ 

mein bekannten Gold⸗Rinne, gefunden, und auf dem hieſigen 
Pelizei⸗Amte abgegeben worden. Der Eigenthüͤmer dieſes 

Fäßchens wird hiermit aufgefordert, ſich innerhalb einer 

Woche, ſpaͤteſtens aber am 27. November, Vormittags 

10 Uhr, hier zu melden, fein Eigenthumsrecht nachzuweiſen, 

und die verlorne Sache, gegen Erſtattung der Koſten, in Ems» 

pfang zu nehmen. Nach Ablauf dieſes Termins, ſoll dieſelbe 

dem Finder zugeſprochen werden. 

Schmiedeberg, den 21. October 1830. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Als unbeſtellbar find folgende 
Briefe mit den Poſten zurückgekommen, dee von den betref⸗ 
fenden Abſendern wieder in Empfang genommen werden koͤn⸗ 
nen: 1) An den Schloſſer-Geſellen Gerber in Goldberg. 
— Y An den Stellmacher⸗Geſellen Mahn, daſelbſt. — 
3) An den Gaſtwirth Taͤuber zu Knobelsdorf. — 4) An 
den Müller⸗Geſellen Steige zu Ohlau. — 5) An den 
Scharfrichter Dittrich zu Rothenburg. — 6) An den Carl 
Böhm in Ziebingen. — 7) An den Kaufmann F. Schnei⸗ 
der zu Frankfurt am Main. f 

Hirſchberg, den 26. October 1830. i 

Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. Guͤnther. 


Anzeige. Texte zu den Geſangſtük⸗ 
ken, Reinen Sgr., ſo wie Einlaß⸗Billets, 
a fünf Sgr., zu dem Orgel-Concert, am 
1. November d. J., ſind bei den Unterzeich⸗ 
neten zu bekommen. i 

An der Kirche ſelbſt darf Einlaß⸗Geld 
nicht angenommen werden. N 

Hirſchberg, den 25. October 1830. 

Steinbach. Schneider. Raupbach. 


Die Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
uͤbernimmt die Verſicherung gegen Feuers⸗Gefahr auf Gegen⸗ 
ftände aller Art, als: Gebäude, Mobilien, Waarenvorraͤthe, 
Feldfruͤchte, Muͤhlen ꝛc. und berechnet die billigften Prämien 
in Verhaͤltniß zu der mehrern oder mindern Gefahr, die fie zu 
Übernehmen hat. Der Verficherte, der, wenn er ſich zum 

Vollen hat verſichern laſſen, "erhält auch den vollen Erſatz; 
ſonſt aber nur in dem Verhaͤltniß der verſicherten Summe zu 
dem übernommenen Riſiko. Die Schaden werden prompt, 
ohne Abzug, gezahlt, wie ich auf Verlangen, in einem vor⸗ 
gekommenen Falle, darthun kann und iſt dazu ein mehr denn 
hinlänglicher Fonds immer in Bereitſchaft. Man kann auf 
jede ſelbſt beliebige Zeit bei ihr verſichern laſſen und wird bei 
Berſicherungen auf 5 Jahre, die Prämie nur fuͤr 4 Jahre 
bezahlt. Die Praͤmien werden fuͤr die ganze Verſicherungszeit 
voraus entrichtet. 


ich hiermit ergebenſt an: daß ich mein bisheriges Handlungs⸗ 


in das am Markt Nr. 30 gelegene, ehemals dem Koͤnigl. 


‚nehme ich Verſicherungs⸗Auftraͤge an dieſelbe und gebe dazu 


Plane unentgeldlich aus. Carl Friedrich Kirſtein. 
Hirſchberg, den 26. Octbr. 1830. N 
— — 


»Dankvolle Anzeige. Die Sonne des 23. Octobers 
war freundlich uͤber uns aufgegangen. Freundlich durch den 
Ruͤckblick auf ein halb Jahrhundert, durch das wir, ein 
Paar von hunderten, Hand in Hand gluͤcklich, wenn auch 
kummerlich, gingen; freundlich durch die Beweiſe liebevoller 
Theilnahme, mit denen edelmuͤthige Herzen uns dieſen Tag 
bezeichneten; freundlich befonders durch das fo innig geſpro⸗ 
chene Wort der Wahrheit voll Troſt und Hoffnung, mit dem 
uns der ehrwuͤrdige P. Jaͤkel den Segen an demfelben Altar 
verband und erneute, an welchem wir im Jahre 1780 durch 
den langſt verewigten M. Weinmann für dieſen langen 
Weg vereint wurden. N 

Unſre gerühtten Herzen danken dem Ewigen für dieſe 
Gnadenwohltthat; fie danken aber auch den Theuren allen, 
die uns dieſen Tag zum Tage ſeltner Freude ſchufen. Moͤge 
Er unſer Gebet für fie erhören, und aͤhnlicher Freudentage 
viele werden in ihr Daſeyn ſchimmern, und ſie unſrer und 
dieſes Tages gtuͤcktich erinnern. 5 8 

Hirſchberg, den 26. October 1830. 

Das Tuchmacher Schaͤrdel'ſche Ehe⸗Jubelpaar. 
ß ͤ SEHE FIR 


Auctions ⸗Anzeige. Freitags, den 5. November, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, ſoll in dem vor dem Schildauer Thore gelegenen Hauſe 


des Herrn Kaufmann Helbig, der Nachlaß des verſtorbe⸗ 


nen Toͤpfer⸗Aelteſten Lehnert, beſtehend in Kleidern, Wis 

ſche, Betten, Meubles und Hausgeräche, gegen baare Zah⸗ 

lung, oͤffentlich verſteigert werden. Papke. 
Hirſchberg, den 21. October 1830. 


— — — gt 4 
Anzeige. Meinen verehrten Kunden und Freunden zeige 


Local und Wohnung auf der Schildauer Gaſſe verlaſſe, und 


Kreis⸗Juſtizrath Hrn. Sch mie dicke gehörige Haus, Ecke der 
Garnlaube, verlege, welch erſteres ich den 1. November er⸗ 
öffne, Indem ich um die Fortdauer des mir bisher geſchenkten 
Vertrauens bitte, werde ich jederzeit bemüht ſeyn, mich deſſen 
verdient zu machen, um bei einem beftündig affortirte Lager, 
ſowohl durch reelle Waaren als auch billige Preife, den Wins 
ſchen meiner verehrten Kunden nach meinen Kraͤften aufs 
beſtmoͤglichſte zu entſprechen. Joſeph Bach. 


— — — 

Anzeige. Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 

niſſen, kann in einer Spezerei⸗Handlung ſein Unterkommen 
finden. Naͤheres in der Expedition des Boten. 1 


— BE 03 
Anzeige. Meine alte, wohleingerichtete und vortheil⸗ 
haft gelegene Kraͤmerei ſteht aus freier Hand zu verkaufen. — 
Das Naͤhere iſt bei mir zu erfahren. N \ 
Verw. Eleonore Kahl, geb. Steigemann. 
Poiſchwitz bei Jauer, den 23. Oetbr. 1830. a | 


\ 
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ee Die zu dem von Buchs' ſchen Waiſen⸗ 
hauſe gehörige Wieſe, foll auf den 5. November anderweitig 
auf dei Jahre, vom 1. Januar 1831 bis Ende December 
1833, verpachtet werden. Pachtluſtige werden erſucht, ſich an 
dem genannten Tage, Vormittags um 10 Uhr, in dem Wai⸗ 
ſenhauſe einzufinden, und hat der Meiſtbietende ſofort den 
Juſchlag zu gewärtigen. 

Einladung. Einem hochzuverehrenden Publikum Jeige 
hiermit ganz ergebenſt an, daß den 30. October c. die hiefige, 
Kirmes ihren Anfang nimmt, und bitte deshalb um gütigen 
zahlreichen Beſuch; den 2. und 5. November c. wird von ei⸗ 
nem gut beſetzten Muſik⸗Chor Tanzmuſik abgehalten werden. 

Hermsdorf unt. K., den 28. October 1830. 

F. Tietze, Coffetier zur Hoffnung. 


TeEinlabung⸗ Zum Kirmes: Schießen, Montag den 8. 
ovember 0., ladet freundlichſt ein: 
Benjamin Breuniger, 
Nieder⸗ Schenke zu Hermsdorf unt. K. 


Einladung. In die diesjaͤhrige Kirmes, welche in Ber⸗ 
5 den 31. October ihren Anfang nimmt, ſo wie zum 
Scheiben⸗ Schießen „welches den 3. November abgehalten 


| | Bi, ladet Freunde und Schieß⸗Liebhaber ganz ergebenſt ein: 


Wieland, Brauermeiſter. 
Einfahans. Sonntags den 31. Oetbr. und Montage. 


den 1. Novbr. werde ich ein Karpfen⸗ Schießen veranftalten; 
Abends vollſtandige Tanzmuſik, wozu ich alle Freunde und 


Goͤnner einlade. Fur gute Speiſen und Getränke ſorgt 


I 


| | 
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Hartmann, Brauermeiſter. 
„Langenöls, den 25. Oetbr. 1830. 


iet ige. Einem geehrten Publikum zeige hierdurch erge⸗ 
benft an, daß das Kaffeehaus auf dem Pflanzberge flr dieſes 
Jahr geſchloſſen, und das mit neuen Bällen verſehene Billard 
k Nr. a (wo die Reſourge Kl aufgeſtellt iſt. um 

freundlichen Beſuch bitte: Hoppe. 


tterie. Um baldige Verf 
Kaffe cgi, und Winahwe von 9 10er. Courant⸗ 
Lotterie, erfücht hiermit: Luge, 


SER 
Lotterie « Einnehmer i in Greiffenberg. 
. 
4 unbekannte Abſender des Schreibens an den 


S 
Herrn Apot eber Hoffmann zu Löwenberg, wird erſucht, 
an den Beſitzer des bewußten Gutes ſelbſt u wenden, wo 
ſodann alle gewünſchte Auskunft erhalten wird. 
Anzeige. Neue Heringe, a 1 a 11 und 1% Sgr., 
derkauft: — 


A. Hoferichter. 


d Die von Fofenb — in Rattibor ſo ſehr 
beliebten Sorten Schnupf⸗Tabacke empfing und em⸗ 
Wehle zu auffallend billigen Preiſen 

G. E. Welz unter der Garnlaube. 


„Tuͤrkiſche Hollunderſtöcke, eine ſehr ſchoͤne große 


violette Gattung, find jetzt zu gaben in Nr. 1042 


am Weer. 


Anzeige. Vom 1. November an bin ich geſonnen, Mäb- 
chen in Penſion und Unterricht zu nehmen, und jederzeit be⸗ 
reit, über die Leiſtungen und nähern Bedingungen hierbei, 
brieflich und muͤndlich Bericht zu ertheilen; meine Anſichten 
uͤber Erziehung, wie der von mir bisher befolgte Unterrichts⸗ 
gang, finden ſich klar ausgeſprochen in meiner Schrift: Grund⸗ 
füge der Mädchen: Erziehung (Brest, bei Aderholz. 20 Sgr.), 
wovon auch noch einige Exemplare bei mir zu haben ſind. 

Hirſchberg, den 27. October 1830. 
Auguſte Teſchner, 
Nr. 36, im Hinterhauſe, erſte Etage. 


ER a EEE SM aM TIEREN 
Anzeige. Daß ich nicht mehr vor dem Langgaſſen⸗Thore 
wohne, ſondern vor dem Schildauer Thore, bei dem Tiſchler⸗ 
Meiſter Herrn Klu ge, verfehle ich nicht, ergebenſt anzuzei⸗ 
gen; und bitte um guͤtigen Zuſpruch. l 
Geweſene Hackenberg, Muͤtzenmacherin, 
; jetzt verehel. Lo di. 


Anzeige. Die ehemalige Fraͤulein von Schweinen’ 
ſche Loge in der evangeliſchen Kirche, iſt zu verkaufen, und 
der ſehr billige Kaufpreis bei dem . Rath Kir⸗ 
ſtèin zu erfragen. f 

Anzeige. Bei Unterzeichnetem fchen zwei fehlerfreie ſtarke 
Pferde (Fuͤchſe mit Blaͤſſen) baldigſt billig zu verkaufen; hier⸗ 
auf Reflektirende koͤnnen dieſelben alle Tage in Augenſchein 
nehmen bei dem Lohnkutſchͤr Zeh in Warmbrunn. 

Anzeige. Daß ich die Flachs? Preife jet niedriger ſtelle, 
zeige ich den Bewohnern der u hiermit ergebenſt an. 

C. A. Hoferichter. 


Anzeige. Ein junger Burſche, oder ein Mann, der, 
wiewohl noch rüſtig, ſeines Alters wegen keine ſchwere Arbeit 
mehr zu verrichten im Stande iſt, kann ſofort bei einem ein⸗ 
zelnen Herrn die Aufwartung übernehmen, wenn er dollſtaͤn⸗ 
dig glaubwuͤrdige Zeugniſſe feines moraliſchen Wandels beizue 
bringen vermag. In der Erpedition des Voten iſt das Naͤhere 


; n. 
ig gung führe Reſte 6 2ſter 3 zu erfrage 


Anzeige. Ein ordentlicher Knecht, der die Acker⸗Arbeit 
verſteht, findet bald einen Dienſt; desgleichen eine Wittwe 
oder Magd in ſoliden Jahren wird zur Vieh-Wirthſchaft ges 
ſucht, von dem Dominio Eichberg bei Hirſchberg. 


Anzei ge. Ein Anzeige. Ein Pühnerhund, braun von Farbe, an der 
Bruſt, dem Bauche und an den Laͤuften aber weiß, wird ſeit 
dem 19. d. M. vermißt. Erſtattung der Futterkoſten, ſo wie 
eine angemeſſene Belohnung, werden Dem zugeſichert, wel 
cher den Hund in das Haus Nr. 48 am Ringe 3 
einen Thaler Belohnung aber auch Demjenigen, welcher, im 
Fall der 92 55 getoͤdtet worden il, den Thaͤter der en f 
gemaͤß, angiebt. 

Hirſchberg, den 26. October 1830. 

Anzeige. Zur Hamburger Zeitung werden Mit⸗ Deßt ge⸗ 
ſucht, und giebt die Expedition des Boten nähere Nachricht. 


Anzeige. Es find einige Stuben, welche bald zu begies 
hen, zu vermiethen, auf der Langgaſſe dei Engelmann. 


Haus⸗Verkauf. In Goldberg ſteht, von denen am 


Mathhauſe befindlichen ſogenannten Baudenhäufern, eines der⸗ 


ſelben zum freiwilligen Verkauf; daſſelbe enthaͤlt 3 Stuben, 
einen Kramladen, ein Gewoͤlbe, 2 Kammern und eine Laube. 
Naͤhere Auskunft daruber ertheilt der Servis⸗Rendant 
Tſchentſcher in Goldberg. 


Pferd zu verkaufen. Ein kräftiger, ganz geſunder 
und auf Reifen ausdauernder Einſpaͤnner (Engländer und ge⸗ 
weſenes Reitpferd), von ſehr guter Figur, der noch geſunde 
Knochen hat und auch noch ziemlich gut zum Reiten geht, 
ſteht billig zu verkaufen. Der Verkäufer haftet für jeden Feh⸗ 
ler. Ueber das Wo? giebt die Expedition des Boten gefältigft 
Auskunft. 


Wohnungsz Anzeige. Termino Weihnachten, auch 
früher, iſt ein Logis in 2ter Etage, am Markt, unter der 
Kornlaube Nr. 53, von 2 Stuben, mit Winterfenſtern zu 
der einen, einer Kuͤche, Speiſe⸗Gewoͤlbe x., zu vermiethen. 
Das Naͤhere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


Die im Nachtrage zu Nr. 43 und im Hauptbogen 
dieſer Nr. als ſich verjagt angezeigten Jagdhunde, ſind er⸗ 
mittelt. 


Anzeige. Das Haus Nr. 968 im Sand⸗Bezirk, iſt aus 


Noth zu verkaufen. f 


Anzeige. Zwei Sillen⸗Geſchirre, gelb plattirt, faſt noch 
neu, und ein ungariſches Reitzeug, beides complett, ſind zu 
verkaufen. Das Naͤhere in der Expedition des Boten. 

Geſuch. Ein junger Menſch, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, und nicht unbekannt in mehreren Sprachen, ſucht ſo⸗ 


bald als möglich ein Unterkommen als Schreiber oder Rech⸗ 


nungsfuͤhrer. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei dem Gaſtwirth 
Haͤnel im blauen Hirſch zu Waldenburg. 


Geſuch. Es ſucht Jemand zu Weihnachten einen Dienſt 
als Vogt, und deſſen Frau als Viehſchleußerin. Nachweis 
ertheilt Herr Buchbinder Pathe in Bolkenhayn. 

Verloren worden iſt am 26. October, Vormittags, von 
der Drahtziehergaſſe bis in die Butterlaube, ein Uhrgehaͤuſe, 
mit gruͤnem Horn uͤberzogen, auf der obern Seite von Sil⸗ 
ber; der ehrliche Finder wird gebeten, ſolches im ſchwarzen 
Bär abzugeben, wofür ihm eine gute Belohnung zugeſichert 
wird. 


— — nn 


Schildauer Thore in Nr. 384. 


"Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 23. October 1830. 


Preuss. Courant. 


Preuss. Courant. 
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Wechsel - Course. Briefe Geld Effecten -Course, Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 138% Staats- Schuld- Scheine . !100R.| — 93 
Hamburg in Banco. . à Vista — 149 Preuss. Engl. Anleihe von I ditto | — — > 
itte .. AW — — Ditto ditto von 1822 ditio | — — 
Ditto Mon — 143 Danziger Stadt- Oblig. in Tlr. ditto | — — 
London für 1 Pfd. Sterl. . & Mon. 6— 19, — Churmärkische Obligations. | ditto | — — 
Paris für 800 Fr. Mon, — — Gr. Herz. Posener Pfandbr. - | ditto | — %% 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista 103 Breslauer Stadt-Obligationen | ditto 104 =; 
Die. > 7.orn ea heuay > — — ditto Gerechtigkeit ditto „| ditto 98% | —.. 
Augsburg .. 2 Mon. 101% — Holländ. Kans & Certifiate . | — |— — 
Wien in 20 Kr. [a Vital — — Wiener Einl. Scheine 150 Tl. — 41 
Ditto nen.» Mon — 100%, Ditto Metall. Obligat. - - - . — — — 
Berlin 100%, — Ditto Wiener Anleihe 1829 — 86 (— 
Ditto. ...... 2 Mon. — 983, Ditto Bank -Actien ..... 10% R. — — 
Warschau r a Vista | 99 — Schles. Pfandbr. von. 1000 R. 103% | — 
Dittd ace . 2 Mon. | 98%, — ditto — . d — 1033, 

ditto itto run — — 
Geld-Course, Neue Warschaner Pfandbr, . 600 Fl. 92%- | — 
Holl. Rand-Ducaten ...| Stück — 9 Polnische Partial- Obligat, . . ditto 55%, | — 
Kaiserl. Ducaten — 96 — Disconto 944 „„ 6 9 6 — 
Friedrichad'or . 100 Rtlr.] 13 — 
Polnisch Cour. . . » ». . — 125 | 
Getreide-Markt⸗Preiſe. 
ch Hirſchberg, den 21. October 1830. Jauer, den 23, October 1830. 
Der ſw. Weizenſg. Weizen] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. Erbſen. w. W Weizen] Roggen. ] Gerſte. er. 
Scheffel — pf. Urt. for. pf. I rti. ſgr. pf. I rtl. for. pf. rtl. ſgr. pf. rii. for. pf. en ** ene rt. far. pf. pin NA 
141—12| 2 — 122 —1 1——1—124—1 1117) — 1 2 41— 11281 — 16(—1 1——14—211— 
j 7 1 2116 0 — 12 11 — 141 1 — 2 
Niedrigſter 2 6—11121— 1110 ——124—I— 10] 11 91 — 1028 — 10200— 1 8 — 26 —1—117— 
— . —ä4ᷓ— ——— BR 


D 


edwenbers, den 18, October 1880. (Hochſter Preis). 20 4 21} i 3 —1—1241— 
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